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, Suchen nach den Ursachen der Üarmbe- 

i/i-U};ung (gelangte, dass zu ihnen auch dpi' 

iijill der Eingeweide gerechnet werden 

cii'i- Wunsch nahti eine genauere EinsJchl in 

Will' zu gewinnen , welche durch die Heizunt; 

IS Uarnis und vor allem durch die des n. 

.;;i<i'uffln werden. Denn dass troU zahlreicher 

<•» Jabnehnl ausgeführter Arbeiten die Wir- 

.mchnicus noch nicht vollkommen aufgeklart 

utUcbsten aus der Arbeil von Slavjanskt^) 

hirl^te, dass die Unterbindung aller Darm- 

.illich anderen Folgen fuhrt als die Beizung der 

In beiden Füllen , durch Unterbindung der Ar- 

Reiiung der Eingeweide- Nerven vermehrt sich 

a. aorta, aber in dem erslern mindert sich die 

üiteinheit durch das Herz gebende Blutmenge, 

vBhrend der Reizung dem. splanchnici vermehrt. 

frühere Hypothese, welche auf den Absehluss 

Stromes zu dem Darme das wesenllichu Gewicht 

ireichend dargethan. 

die Aufstellung einer neuen Hypothese einen An- 
a gewinnen , suchte ich mich zunüchsl über den 
aufxukluren , den ein Gefüssbezirk aufweist, je 
! verengenden Geßlssnerven desselben erregt , oder 
hinfuhrenden Arterien stamme unterbunden sind. In 

lite der malh.-pliyii. Cl. d. K. S. Ges. d. WiM. <STa. 



(lieser Absiebt wülili* ich zum Ausgangspunkt meiner Versuche 
das Ohr des Kunincliens, an dem man unterscheiden konnte, 
wie sich der Blulgebalt der Arterien , Capiliaren und Venen 
verhalten werde, je tiachdeui die grösseren Ohrarlericn, vor 
oder nach Durchschneidung der zu^ehöritien Vasomoloreo unter- 
bunden, oder die letzteren bei oflener Arleiie gereizt waren, 
Um mit Rücksicht auf den Venen widerstand die Bedingungen 
der Beobachtung an dem Ohre und an den Bfiucheingeweiden 
einander ähnlich zu machen, gab ich dem Brette, auf welches 
das Kaninchen gebunden war, eine senkrechte Stellung, so dass 
der Kopf des Thieres nach unten gerichtet war. In dieser Lage 
stand der Inhalt der Vener unter dem Drucke einer Biutsüule, 
deren Wirkungen sich Über jene hinaus auf die Capiliaren hin 
erstrecken mussten. Die erhaltenen Ergebnisse lasse ich zu- 
nächst sprechen. 

1. Curarisirtes Kaninchen; rechterseits der Dalsstamm des 
Sympalhicus blossgelegt ; eine Fadenschlinge um die Carotis. Als 
die letztere unterbunden war, blieben die mittlere Ohrarteiie 
und die seitlichen Obrveaen bis in die feinsten Verzweigungen 
deutlich gefüllt. Sowie die Reizung des n. sympatliicus hinzu- 
tritt, schmälert sich ilie Arterie an der Ohrwurzel merklich, das 
an die Spitze verlaufende Ende, sowie alle Zweige des Stammes 
verschwinden vollständig, die Venen dagegen verändern während 
der Reizung ihre Füllung nicht. 

2. Curarisirtes Kaninchen, Praparation wie in 1. Durch 
die Compression der a. carotis wird der Durchmesser der a. 
auricularis vermindert, aber sie bleibt noch deutlich sichtbar. 
Wiihrend der Reizung des n. sympathicus dagegen erblassen 
nicht nur die Arterien, sondern auch Capillar-Bezirke und die 
aus ihnen hervorgehenden Venenwurzeln ; die Venenstiinime 
aber bleiben gefüllt und schwellen auch sogleich von neuem, 
wenn man den Finger, mit welchem man ihren Inhalt ausge- 
strichen hat, entfernt. Wenn man die mittlere Ohrnrlerie zwi- 
schen den Fingern in der Nähe der Ohi'wurzel zudrückt, so 
bleibt der oberhalb der Druckstelle gelegene Theil des Stammes 
gefüllt und ein Gleiches gitt auch von den Verzweigungen, so 
dass die Muschel merklich röther als nach Beizung des n. sym- 
pathicus aussieht. 

3. Curarisirles Kaninchen; Hitlsniark über den Alias durch- 
schnitien, das Rückenmark mit EIccIroden arniin, die rechte ' 
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Ohrai'terie mit einem Faden abgebunden, der mitlelst einer 
feinon Nadc] eingezogen war. Alle Gelasse der Ohren erschei- 
nen stark gefüill. Während der Reizung des Halsmarkes er- 
blasst das Ohr auf der linken Seile mit Ausnahme der Venen- 
stämme welche fortwährend gefüllt bleiben Am rechten Ohr ~ 
mit unterbundener Arterie — ist die Beizung von geringerm 
Erfolge , die Arterien zweige verschmülern sich , aber werden 
nicht blutlos. Als die Reizbarkeit des Rückenmarkes erloschen 
war, wurde der linke Sympathicus präparirl und gereizt. So ofi 
dieses letztere geschah, erblassten alle Gefässe der Muschel mit 
Ausnahme der Venenstämme, welche sich in ihrer Füllung er- 
hielten. 

i. Der Unterschied der Füllungen hebt sich womöglich noch 
klarer von einander ab, wenn einerseits die Arterien des Ohres 
unmittelbar vor ihrem Eintritt in die Muschel unterbunden und 
der IJalsstamm des n. sympathicus durchschnitten, andererseits 
aber die beiden genannten Gebilde unversehrt geblieben sind. 
Dann sind auf dem operirten Ohre nicht blos die Slümme son- 
dern auch die feinen Netze der Venen gefüllt, indess auf der 
andern Seite, so oft man durch einen sensiblen Beiz eine rellec- 
lirle Erregung der Vasomotoren einleitet, sieh das ganze Ohr mit 
Ausnahme der Venenstämmo bis zur Todesbljlsse entleert. Aus 
diesen Vei"suchen geht hervor, dass der Durchmesser der Venen- 
slämme keinen merklichen Unterschied aufweist, ob die Uaupt- 
arterie des Ohres auf nur einen Querschnitt verschlossen, oder 
die sympathischen Nerven gereizt sind, dass dagegen die Arle- 
rionzweige, die Capillaren und die Venenwurzeln sich während 
der Reizung vollständig entleeren, indess sie nach der Verlegung 
der llaupl^Arlerie noch sehr viel Blut zurückbehalten. 

Wollte man die am Ohr gewonnene Anschauung auf das 
Gebiet der n. splancbnici übertragen, so würden sich die Er- 
scheinungsreihen, während der Lähmung und der Reizung des 
genannten Nerven und die nach Unterbindung der drei grossen 
Darm- Arterien, folgendermaassen fassen lassen, 

n. Nach Durchschneidung der n. splanchnici mindert sich 
der Blutgehalt in der Aorta zunächst darum, well sich, wegen 
der Erschlaffung der Wände aller zuführenden Arterien, die ge- 
sammtcn Capillaren und alle Venenwurzeln der Gedärme füllen. 
Aus diesem mit einer schwachen Elasticilät begabtem Bezirke 
fliessl das Blut mit einer geringeren Geschwindigkeit ab, so dass 



in das Herz wenif;er FiUssi^keii xiirÜckkL'lirL, als wenn das ge- 
rammte jetzt in. dem Darme enlhallene Blut Iheilweise diesen 
und theilweise auch anderfi luil einer höheren ElaslicilSl begable 
Gebiete eifllllt hütte. Wegen dieses geringeren Zuflusses zum 
Herzen wird die Fallung der Aorta dauerad eine geringere und 
es kann darum nur noch ein geschwächter Strom durch die 
Gefässe dringen, weiche zu ihrer Erweiterung eines stärkeren 
Druckes bedürfen. Die eben entwickeil« Vorstellung fügt, wie 
man sieht, zu den von den Versuchen am Ohr bergenommenen 
Anschauungen die Annahme, dass die verschiedeneu Bahnen, 
welcbc sich von der Aorta zu den Ilohlveneu erstrocken, mit 
ungleichen ElaslicilJiten begabt seien , so dass es verschieden 
grosser Drücke bedürfe , um jede von ihnen auf denselben Ge- 
sa mmt-Querschnitt zu bringen. 

h. Wenn durch Reizung der n, splancbnici alte Zuflüsse zu 
den Baucheingeweiden verschlossen sind, und sich zugleich das 
vorher in den Arierion, Caplllaren und Venenvvurzeln enthaltene 
Blut durch die Leber in das Herz entleert hat, so niuss sich nun 
der Blutstrom bei einem höheren Drucke in der Aorta und einer 
grösseren Ausftuss-Geschwindigkeit aus derselben bersteilen. 
Denn da die jetzt zur Verfügung stehenden AbDusswege nur mit 
Hilfe von höheren Drücken auf einen grösseren Querschnitt zu 
bringen sind, so muss, solange der Druck in der Aorta noch 
gering ist, der ZuQuss zu ihr den AbUuss aus derselben über- 
wiegen; es können die beiden genannten Grössen erst dann 
gleich werden , wenn der Druck in der Aorta auf ein gewisses 
Maass emporgestiegen ist. Die Höhe der Aorten Spannung wird 
zur Erzielung dieses Gleichgewichtes um so grösser sein müssen, 
je mehr Blut dem Strome zur Verfügung steht. Dass unter 
diesen Umständen die Gescbwindigkeit des Stromes eine grössere 
als in dem vorhin betrachteten Falle werden niuss, ergiebt sich 
daraus, weil wegen der gleichen in den fiefässrtiumen unterzu- 
bringenden Blulmenge der Gesamnilquerschnitl der Strom- 
bahnen annähernd wenigstenseben so gross sein muss, als früher, 
und weil nun der den Strom unterhaltende Unterschied des 
Druckes zwischen den kleinen AiLerien und den Veneuwurzeln 
grösser ist, als derjenige, welcher hei gel<lhmten n. spjanchnici 
vorhanden war, 

c. Wahrend sich die Slröraungen bei gelahmten und er- 
regten n. splanchnici dadurch von einander abhoben , dass bei 
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gleicher im Fliesscn begriffener Blulmenge die dem Durch^iang 
geöffnelen B^linen «inu ungleiche Eliislicilüt besessen, li'ill nach 
Unl^rbindung der grossen Darmarlerien ein anderes VerhaUniss 
ein. Nach dieser Operation nimmt der Slrom im wesentlichen 
den Weg, welchen erauch wahrend derErregung der n.splanch- 
nici einschlug, aber es kreist nach Unterbindung der Arterien- 
stilmme weniger Blut, als während Reizung der splanchnici; 
denn es sollte nach unserer Voraussetzung das Gebiet der Unter- 
leibsgefässe sich im ersteren Falle weniger entleeren als im ieli- 
teren. Bieraus würde es sich erklären, warum die Unterbin- 
dung der Arterien für das Anwachsen des Druckes und für die 
Grösse der in der Zeiteinheit durch das Herz gehenden FlUssig- 
keitsmasse von einer geringeren Bedeutung ist, als die Reizung 
der n. splanchnici. 

Diese Hypothesen sind allerdings in der Abhandlung Slnv- 
jatiski's schon angedeutet, aber dort weder als ausreichende 
noch als nothwendige bewiesen worden. Stellte man sich nun 
die Aufgabe diesen Mangel zu erganzen, so leuchtete auch so- 
gleich die Unmüglichfceit ein, zu ihrer Lösung dadurch zu ge- 
langen , dass man aus einer Auswerthung aller hier in Betracht 
kommenden Eigenschaften derGefSsse und des Blutes die Daten 
zum Aufbaue einer Gleichung gewinne, aus welcher sich die 
beobachteten Erscheinungen des Stromes voraus sagen Messen. 
Zu einem solchen Unternehmen reichen nach keiner Seile hin 
unsere Hilfsmittel aus. Soweit ich sehe bliebe uns nur das Ver- 
fahren übrig in einem oder andern der Slrom bezirke des Aorlen- 
systems willkürliehe, in ihren nilclislen Folgen sicher erkenn- 
bare Veränderungen anzubringen und gleichzeitig zu bestim- 
men, wie sich hierbei gewisse Eigenschaften des Stroms in den 
von jenen Veränderungen zunächst betroffenen oder nicht be- 
troifenen Bezirken verhalten. Sollt« es sieh nun auch zeigen, dass 
auf diesem Wege kein strenger Beweis für oder wider jene Hypo- 
thesen sich erbringen Uesse, so würden wir auf ihm doch eine 
Anzahl neuer Thatsachcn gefunden haben, die dereinst zu einer 
erschitpfendun Darstellung des Kreislaufs beilragen werden. 

Zu meinen Versuchen habe ich mich der Hunde und der Ka- 
ninchen bedient. Da die an jedem dieser beiden Thiersortcn ge- 
wonnenen Erfahrungen EigenthU ml ichkeilen bieten, so werde ich 
auch in der Darstellung die an ihnen gewonnenen Ergebnisse 
auseinanderhalten. 
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Die Beobachtungen, 



vorgenom- ^ 



an diesen Thieren 
men wurden, bezogen sich auf die Aenderungon des ailcriellen 
Blutdruckes, die bei der Lähmung und Erregung des n. spjanch- 
nicus vorkamen, wHhrend die Unlerleihseingeweide dem Blicke 
offen lagen, oder wilhrend die v. portarum verschlossen oderweg- 
sam war. In anderen Versuchsreihen wurde bei unversehrten 
n. splanchnici der arterielle Druck bestimmt, wilhrend dio_ 
Darmarlerien und die Pfortader nach einer festgesetzten zei| 
lieben Regel unterbunden wurden. 

Die Bestimmung des Ärleriendruckes war dem regislrireU' 
den Quecksilbermanonieter anvertraut. Ucber die Behandlung 
des n. splanchnicus, der immer am curarisirlen Thiere gereizt 
wurde, bemerke ich : In allen Beobachtungen wurden slets die 
beiden n. splanchnici gereiKi; um diese den Electroden zugüng- 
lieh zu machen, löste ich beiderseits ein Stück der elften Rippe 
aus ihrem Periost und drang liei kleineren Thieren zum Nerven 
nach Eröffnung der Pleura, bei grösseren aber dadurch, dass ich 
die Pleura von dem Reste der elften und von den benachbarten 
Rippen loslöste. Von dieser Wunde aus kann man ohne den 
geringsten Blutverlust zum n. splanchnicus gelangen. War 
dieses geschehen , so schob ich unter den Nerven die durch 
Hartgummi isolirten Electroden aus Platindrahl. An der bis 
dahin im Leipziger Laboratorium gebrauchten Gestalt der Hart- 
gummi -Electroden brachte ich die Veränderung an, dass ich 
die eine der beiden Platten, diejenige nümlich, auf welcher die 
Platindrjihto lagen, an ihrem unteren Endo zu einer Rinne um- 
biegen liess, in welcher der Nerv Platz halte, ohne von dem an- 
dern als Deckplatte zu bezeichnenden Kautschukstück gedrückt 
zu werden. Diese Form der Reizlräger für liefliegende Nerven 
ist bei Cyon '] abgebildet. In allem llebrigen verfuhr ich so, wie 
es bei iV, Basel beschrieben ist. 

1. Obwohl man von dem Zeilpunkte an, in welchem sich 
die Aufmerksamkeit auf die vasomotorischen Eigenschaften des 
n. splanchnicus richtete, das Verhalten der Arterien wahrend der 
Reizung der genannten Nerven an den blossgelegten Gedärmen 



1) E. Cyon Atlas zur Methodik der physiologiBchcn Experiment« 
Totel IV. Fig. 3 A. u. B. 
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oft genug beobafhlel hal, hiell icb es doch für gcralhen , dieses 
noch einmal zu Ihun, um das zeilliclie Zusarnnienlreffen der 
Verengung der Arterien mit dem Ansteigen des arteriellen Blut- 
di'uckes zu consLaliren. Hierbei ergab sieb, dass nicbL blos die 
im Mesenlerium verlaufenden Arlerienzweige, sondern aucb die 
in der Darmwand selbst enthaltenen verengt und dass zugleich 
die dem Auge zugangigen DarmstUcie auffallend blass wurden. 
Von dem Augenblicke an, wo die Verengung der arteriellen Ge- 
fflsso begann, erhob sich auch die Quecksilbers<iule im Mano- 
meter und sie sank von ihrem maximalen Stande erst wieder ab, 
nachdem in Folge der unterbrochonen Nervenreizung die FUl- 
Ijing der Darmarlerien im Zunehmen begriflen war. Demgomass 
erzeugt die Reizung der Vasomotoren am Darme ähnliche Er- 
scheinungen der Gefassfüllo wie am Kaninehen-Ohr und es be- 
steht zwischen dem Erblassen des Darmes und dcoi Ansteigen 
des arteriellen Druckes in zeillicher Beziehung eine vollständige 
Uebereinslimmung. 

ä. Als von nun ab die n. splanchnici maximal gereizt und 
gleichzeitig die Pfortader entweder verschlossen oder offen erhal- 
len werden solll« , um die Bedeutung des durch diese Vene ab- 
fliessenden Blutes für die Erhöhung des arteriellen Druckes zu 
prüfen , mussle es vor allem darauf ankommen, die Reizbarkeit 
der Damigefasse möglichst unversehrt zu erhalten. 

Zu dem Ende wuFde nach Armirung des n. splanchnicus das 
Pylorus-Ende des Magens und der Anfang des Duodenums aus 
einem durch die linea alba geführten Schnitte hervorgenommen, 
die v. portarum in ihrem Verlauf durch das kleine Netz isolirt und 
um sie eine Seidene Schnur gezogen, deren Enden durch ein 
Liga tu rsta beben geführt wurden. Auf diese Weise blieben die 
Gedärme wahrend der Operation vollkommen unberührt, und 
nach Vollendung derselben konnte die Wunde sorgfältig vernäht 
und trotzdem die Lichtung der Vene nach Belieben geschlossen 
und wieder eröffnet werden. 

Nach Vollendung der Vorbereitungen wurde mehrmals der 
arterielle Druck wahrend Reizung der n. splanchnici bei offener 
V. portarum und einige Zeit darauf der Druck während Reizung 
der genannten Nerven und geschlossener v. portarum bestimmL 
Der Zeit nach wurde die Reizung bei geschlossener Pfortader 
jedesmal zwischen zwei solcher mit offener Vene eingeschaltet, 
um den Eiofluss der fortschreitenden Ermüdung der Nerven und 



10 

der GefJsse in Hechiiuni^ ziclieii zu könni-n. Aiissordpin wuiflel 
die Vorsicht ungeweiidel, imiiiitlelbiir nacli Scliluss der Ven«^ 
iiiil der ReizuDg ku beginnen, datnil sioh die FUllung der DariU'! 
i^oßlsse, welche nnch Ilnlerbindung der Pfottader einzulrel^a] 
pflegt, nichl ausbilden konnte. 

Die Erfolge der Versuche an drei Thieren waren t 
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Nimmt man die Mittel aus den Erböhungen des arteriellen ' 
Druckes hei offener Pforlader, so sind sie für den l. Versuch 
= 2i M. M. Ilg. ; für den II. Versuch = 57 M. H. Ilg. ; tUr 
den III. Versuch = 42 M. M. Ug. — Die Mittel der arteriellen. , 
Druckerhohung bei geschlossener v. portiirum sind dagegen für^ 
I, ^ 7 M. M. Hg.; für 11. = 12 M. M. Ug. und für III. = Hf 
M. M. Hg. Hieraus ergiebl sieb als Generalmittcl der arteriollea | 
Druckerhöhung bei offener v. portarum = 42. b M. M. Hg. und 
das desselben Werlhes bei geschlossener v. portiirum ^ 9. 7 
M. M, Ilg. Also ist die durch die Reizung der beiden n. splanch- 
nici bewirkte Erhöbung des arteriellen Druckes 4. 4mal höber 
bei offener als bei geschlossener v. portarum. | 

Aus den ßeizungsvorsuchen bei otTencr und geschlossener 
V. portarum einlebt .sich nun allerdings, dass das in den Darm- 
gefilsscn vorhandene und nachtiü'glicfa in dielloblvene ei^ossene 
Blut der arteriellen Dnickcrböhung sehr wesentlich lu Gute 
kommt. Ob alxir der ZuHuss an Blut düs allein Wirksame ist, 
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oder ob nicIiL auch durch die Verschliessuiig der Dami-Arlurien 
.in und Für sich eine Erlifihuag des arlericllon Druckcis erzeugt 
werden könne , bleibt nach den mitgelheilt«n Versuchen unge- 
wiss, weil sich das Gebiet des n. splandinicus über den Darm- 
litiDal hinaus erstreckt, sodass nach Unterbindung der Ptorlader 
auch noch aus anderen Theilen Blul in die Uohlvenea Uberge- 

\ trieben wird. 

mderorWeg, um zu ermitteln, welche Bedeutung; 
der Blutmenge ftlr die Erhöhung des arteriellen Druckes au- 
komnU, die aus dem Darm in die Hohlvene ergossen wird, eröff- 
net sich durch die Möglichkeil, die Arterien und Venen der Ver- 

' dauungswerk^euge in verschiedenen' Zeilfolgen zu unterbinden. 

I Da sich mit ühnlichen Beobachtungen schon Slavjaiiski beschtif- 

r tigt hat, sp kann ich unter Hinweisung auf seine Beschreibung 
des hier verwendbaren Verfahrens mich auf die Angabe be- 
schranken^ dass die art. mesenlerica inf. von vorneherein fest 
unterbunden wurde, und die art. mesenlerica sup. die art. coe- 
liaca und die v. porlgrum auf je eine durch ein Ligalurslilbchen 
gezogene Schlinge gelegt wurden. 

Mil diesen Mitteln konnte man vom natürlichen Zustande 
BUS zur LTnl^rbindung aller HUndungen vorgehen und nach Ver- 
Echliessung aller auch wieder rückwärts zur llerslellung der 
Lichtungen gelangen. Dass die Bcihenfolge, in welcher man zu 
dem gleichen Zustande der Ein- uod Äusflussmtlndungen kam, 
für den Stand des arteriellen Druckes nicht gluichgiltig sein 
dürfte, leuchtet ein; denn je nachdem der Verschluss der Ar- 
lerion demjenigen der Vene vorausging oder folgte, tuusste die in 
den Darmgefässen eingeschlossene Blutmenge wesentlich verschie- 

■ den sein. — Der Durchmesser der Slrombahnen, welche sich zwi- 
schen den willkürlich veränderten MUndungen erstrecken, sind, 
wie man weiss, nicht jederzeit allein abhangig von der Weile 
der Zu- und Abflussröhren , denn sie sind irrilablen Slörungen 
ausgesetzt. 

Da nun aber die vorliegende Aufgabe nur unter Voraus- 
setzung unveränderlicher EI astici taten der Gefttsswand zu lösen 
war. so musste man die gewonnenen Besultate von den Zufällig- 
keiten unabhängig zu machen suchen, welche durch den verän- 
derlichen Tonus in sie eingeführt wurden. Hierzu bietet sich 
tcine andere Hilfe als die Verwerfung der Beobachtungen, 
welche die Kennzeichen einer durch Nervenreizung bedingten 
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StUruDg darum unverkennbar an sich tragen, weil ohne ii^endj 
welche Veranlassung eine mehr oder weniger rasch vorüber- 
f^ehende Schwankung des arteriellen Druckes einlrill. Neben 
iliesem negativen aber hielt ich es für ein positives Zeichen der 
Brauchbarkeit des Resultates, wenn der arlerlelle Druck bei 
offenen Lichtungen aller Mündungen am Beginne des VersuchsJ 
gleich dem am Ende aller Beobachtungen war. 

Bei diesen Versuchen, deren Resultat ich jelzi vorlege,! 
wurden, wie ich noch einmal wiederhulc, die ii. splanchnici-J 
weder gelähmt noch gereizt. 



1: 
Arlorie offi^n Vene offen 

Arterie geschlossen Vene offen nach SO See. auf . . , 
Arterie offen Vene offen nach HO See, auf .... 
Arterie offen Vene gu.schtosseo nach I6D See. auf . . 
Arterie geschlossen Veno geschlossun nach 30 See, auf 
Arterie geschlossen Vene offen nach (10 See. anf . 
Arterie geschlossen Vene offen iiach 9D See. anf . . 
Arterie geschlossen Vene geschlossen nach 190 See. auf 
Arterie geschlossen Vene offen nach (20 See. auf . . ' 
Arterien offen Vene offen nnch 50 See. auf .... 
ArloHen offen Vene geBChlnssen nach 530 See. auf . . 
Arterion geschlossen Venen geschlossen nach (inSee. auf 
Arterien gcsulilossen Vene offen, wiederholler Druck 

des Bauehs auf 

Arterlen offen Vene offen nach SO See- anf .... 

If. 

Arterien offen Veno offen 

Arterien geschlossen Vene offen nach SO See. auf . . ' 
Arterien offen Vene offen nach ao See. auf .... 
Arterien offen Veno geschlossen nach 130 See. auf . . 
Arterien geschlossen Venegeschlosscn nach IfiO See. auf 
Arterien geschlossen Vene offen, wiederholte Pressung 

der Bauchdecken nach tOD See. auf 

Arterien offen Vene offen 

III. 

Arlerie offen Vene offen 

Arlerien geschlossen Vene offen nach 80 See. auf . . 

Arterie offen Vene offen 

Arterie offen Vene geschlossen nach 100 See. auf . . 
Arterie geschlossen Vene geschlossen nach 30 See. auf 
Arterie geschlossen Veno offen , wiederholte Pressung 

des Banchs nach S4D See. auf 

.4rlerie geschlossen Vene geschlossen nach 1 70 Soc. auf 
Arterie offen Vene geschlossen nach 2(0 See. auf . . 
Arterie offen Vene offen nach 130 See. auf .... 



Sß M, M. Hg. 
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Bei der Zergliederung der voranslehenden Thalsachen werde 
ich sogleich auf den Grad von Uebereinstlmmun^ ItUcksinhl 
nehmen, in welchem sie sich mit den Forderungen unserer 
Hypothese befinden. 

Wenn bei offener v.. portRrum die Darm-Arterien geschlos- 
sen werden, so muss ein Theil der Blulmenge, welche der Darm 
bei ungestörter Strömung enLhüll, in diesem zurückbleiben und 
es darf darum derarterielle Druck nichlso hoch steigen, wie dieses 
wiihrend der Reizung der n. splanchnici der Fall ist. Mit dieser 
Annahme stimmt das t'rgebniss der Beobachtung, vorausgesetzt, 
dass man nicht den Werth des arteriellen Druckes ins Auge 
fassl, welcher unmittelbar nach Vollendung der Arterien-Unter- 
bindungen erscheint, sondern den, welcher erst nach VerHuss 
einer Minute zu sehen ist. Slavjfinski bemerkte, dass dfer arte- 
rielle Druck, welcher unmittelbar nach der Unierbindung ein- 
trat, allmülig wieder abfiel und sich dann auf einem niedern 
Werthe constanl erhielt. Diese Erscheinung,, welche mir eben- 
falls begegnete, durfte entweder darauf zu beziehen sein, dass 
mit der durch den Arterien- Verschluss eingeleiteten Blutleere 
eine Reizung der Darmgefüsse einlrilt, welche gleich einer Er- 
regung des n. splanchnicus wirken wUrde; oder aber es kitnnLe 
die grossere Müchtigkeil der anßingliehen DruckerhShung von 
einer Reizung aller ausserhalb des Darms gelegenenr Gefiisse be- 
dingt werden, die durch den Ansloss des reichlicher hinzutreten- 
den Blutes hervorgerufen würde. Ob man der einen oder an- 
dern Erklarungsweise zustimmen will, so bleibt es doch immer 
hOcbst wahrscheinlich , dass der unmillelbar auf die Unterbin- 
dung folgende höhere Stand der Aortenspannung mil einem 
Relzungs-Vorgange in Verbindung steht, weil es sonst unerklär- 
lich sein würde, dass er sich nur auf so kurze Zeil zu erhalten 
vermöchte. Wenn wir nach dieser Bemerkung die uns hier in- 
teressirenden Zahlen wiederholen, so sehen wir, dass im ersten 
und drillen Versuche der Druck durch die Art4>rien-Unlerbin- 
dungen nur um 14 beziehungsweise um 3t M. M. fJg. gestiegen 
war, eine Erhöhung, welche im Vergleich zu der, welche die 
Splanchnicus-Reizungzu erzeugen ptlegt, gering genannt werden 
darf. Im zweiten Versuche hat die Unterbindung den Druck 
allerdings höher um 59 M. M. Hg, emporgelrieben , aber es ist 
in diesem Falle der Verdacht einer nervösen Störung darum 
nicht abzuweisen, weil nacli dvr Wiederherstellung der Ar- 
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leri«n-Lichiung der Druck sicli niclil unbelriichllicb über deiol 
Sliinde erhält, den er vor der UnLerbioduiig eingenommen hall«. 

Uie befriedigende Cebereinslimmung dieses Theils der 
ünterbinduQgsversucbe mit der vorgetriiL;enen Hypothese darf 
uns jedoch aicbt veranlassen, eine andrere auffallende Tlial^nche 
zu übersehen, welche uns mit einer aeuen Vernickelung bekannt 
raacht. Die Unlerbinduug und WiedererülTnuDg der beiden 
Ai'lerien mil Hil/e des Ligaturslal>cbens geschieht nalUrlioh 
nicht gleichzeitig. Ilieidurch gewinnt man Gelegenbeil, die 
Dt'uckünderungen zu beobachten, welche sich durch die Unter- 
bindung beziehungsweise Eröffnung der ersten Arterie einfinden, 
und diejenigen, welche nach dem Hinzutritt des Verschlusse! 
der zweiten Arterie geschehen. Uebereinslinimend mit Slai>^ 
janski' machte ich die Beobachtung, dass der Aortendruck durcfe 
die Unterbindung nur einer Arterie weniger anwuchs, als durctd 
den nun folgenden Verschluss der zweiten. Diesem aus hydrau^ 
lischen Gründen erklärlichen Verhalten gemüss hijlte man er-^ 
warten sollen, dass nach Eröffnung des ersten der bisher ge^ 
scblossenen Gefässe auch wiederum der bedeutendere Äbfa^ 
des Druckes folgen würde. Dies geschah jedoch nicht, 
Gegentheil der grössere Antheil des Ueberdruckes verschwani^ 
erst nach Eröffnung der zweileu Arterie. 

Da dieses Verhalten aus den oben gegebenen Zahlen nicht] 
ersichtlich ist, su führe ich aus meinen Aufzeichnungen noch dief 
Belege dafür an : 

I. 

Beide Ai'lerien offen S6 M, M. Hg. 

10 Sociindeii nach Verschluss der ersten Arterie SB - 

Unmiltelbar nacli Vorscliluss der xwetlen Arterie . . . M\ - 

SO Secunden spHter IOC - 

SO See. nacli Oeffnunü der ersleii Arterie Hl» - 

90 See. nacli Ueffnung der zweiten Arlerie , . . . HT - 

11. 

Beide Arterien offen 61 - 

Erste Arterie ge.whlossen . ... 84 - 

Zweite Arterie gescblossen |i.1 - 

90 See. spHter lio - 

Erste Arterie gedffnet . 
Zweite Arlerie geötTnet. 

III. 
Beide Arlerifn ofTen. . 
Ersle Arterie geschlosBen 




15 

' Zweite Arterie geschlossen TS M. M. Hg. 

I Erste Arterie geöffnet 6S - 

f Zweite Arterie geüffnel ha - 

GeseUt, es kehre diis durch die Zahlen belegte Verhallen 
auch nicht in allen Beobachtungen wieder, so würden die Falle, 
welche es darbieten, schon zu dem Beweise genügen, dass die- 
selbe willktlrliche Aenderung, die an den ZuQUssen zum Gefäss- 
gebiet des Darmes angebrachl ist, nicht von der entsprechenden 
' SLrümung innerhalb des letat^?rcn begleitet sei. 

I ist über den Erfolg berichtet, welchen die Ver- 
; Schliessung der Arterien bei olfen stehender HUndung der Vene 
I unter der Bedingung nach sich zog, dass die letztere überhaupt 
noch nicht unterbunden gewesen. Aehnlich, doch nicht durch- 
weg gleich, gestaltet sich die Reihe der Erscheinungen, wenn 
' man, nachdem schon vorher die Ein- und AusmUndungen in die 
I Gefiissröhren des Darmes hindurch zugeschlossen gewesen , die 
Pfortader oFTnel, die Arterien dagegen verschlossea lüssl. Wiih- 
md der Verstopfung der Vene und der-Arlerien pflegt in der 
Begel der arterielle Druck unter seinen Normalweri.h herabzu- 
gehen; nach Eröffnung der Veno niüsste derselbe, den hydrauli- 
schen Bedingungen entsprechend, über den Normalwerth steigen . 
Dieses geschieht auch, -wie die Zahlen auf pag. 1ü Ichren , aber 
es stellt sich während des Versuches heraus, dass dieser höhere 
Stand der Quecksilbersäule nicht allein äusserst langsam, son- 
dern in der Begel sogar nur dan» erreicht wird, wenn mau 
mehrere Male hinler einander den Unterleib sanft druckt, wo- 
durch man sein venüses Blut in die Brusthöhle Übertreibt. Bei 
Anwendung dieses IlandgritTs eruignete sich zwar jedesmal, 
dass während seiner Wirkungsdauer der Druck in der Aorta 
empon^eht, öfter aber kommt es vor, dass kurze Zeit nach Ent- 
fernung der pressenden Hand die arterielle Spannung wieder 
absinkt und dass erst nach mehrmoligem Wiederholen die Aus- 
pressung des Unterleibes von einem dauernden Erfolge begleitet 
ist. Hült man sich mit mir davon Überzeugt, dass der ot>en- 
genannle flandgriD' den Druck in den Arterien darum erhöhl, 
weil das in den Gelassen des Darmes eingefangene Blut in die 
Uohlvene übergetrieben wird, so würde aus den beschriebenen 
Erscheinungen zu folgern sein , dass die Elaslicilät der Darm- 
-gefasse durch den längeren Stillstand des Blulslromes goliiien 




16 

habe und dass desshslb die GefJsswnnd nicht vermögend s 
den Inhalt Auszutreiben. — 

Wenn man zu der Zeil des Versuches, in welcher ArUriei 
und Venen geschlossen sind, den Stand dos arteriollen Druck« 
heirnchtet, so Dndel mnn in Uebereinstimniung mit den Beab- 
acbluDgen Stuvjanski's , dass es einen wesentlichen Untersdiie^ 
macht, ob zuerst der Zufluss- oder der Ausflussweg d 
ge^sse unterbunden wurde. 

Nach der vorangestellten, auf ihre Giliigkeit zu prüfenden 
Hypothese iriuss in dem Falle, in welchem zuerst die Arlerieii- 
und nachtrüglicb die Venelictitung zugebunden wird, der durch 
die erste Operation emporgelriebene Druck auch uach dein Ver- 
schlusse der Vene auf seiner Höhe verharren. Hiermit stimmen 
die Zahlen in Versuch 1 und III ; denn es erhielt sicli in Versuch [ 
der Druck, welcher durch den Verschluss der Arterien auf 14ü 
M. M. Hg. gestiegen war, nach der darauf folgenden Verstopf- 
ung der Vene mehrere Minuten hindurch auf 101 bis91>H. M. Hg. 
Und in Versuch III erhielt sich der Druck, welcher nach Ver- 
schliessuDg der Arterien auf 70 M. M. Hg. gestiegen war, 
nach UmscbnUrung der Vene mehrere Minuten hindurch auf 
74 M. M. Hg. 

Wenn dagegen nach einer länger dauernden Verschli essung 
der V. portarum die Umschnürung dei' Arterien folgte , so war 
im Sinne unserer Annahme nun die Forderung zu stellen , dass 
der arterielle Druck nach der letztern Operation zw.ir ansteige, 
aber nicht auf die Höhe gelange, welche er bei der vorhergehen- 
den Ueihenfolge der Unterbindungen erreicht hatte. Der Druck 
mussie steigen, weil sich das Gleichgewicht zwischen dem Zu- 
und Abfluss erst bei einer höheren Spannung in der Aorta her- 
stellen konnte, da sich ihr Inhalt von nun an in einen weniger 
nachgiebigen Gefössabschniu zu entleeren hatte; aber es durfte 
der arlerieile Druck nicht so hoch wie bei offener v. portarum 
wachsen, weil dem Strome die von den Darmgefässen zurück- 
gehaltene Blutmenge entzogen war. Der Richtung nach stimm) 
in der That auch hier das gewonnene Ergebnis» mit der zu prd 
feudeu Anschauung. 



h% M. M. Hg. 



S7 M. M, Hg. 



I. Hg. 



I 



Nachdem sieh in allen Versuchen <lip ans den olien milge- 
iheilleu HypoUicsot) iibgeleilelen Folgerungen als Kulrelfend mit 
den Erschciiiun^L'n erwiesen hallen, welche bei Reizung des n, 
gplancbntcus und bei Unierbindung der Darmgefässe beobachUil 
werden, konnle es auch nicbl mehr als bofüiungslos gellen, mil 
jenen Anschauungen den noch in Dunkelheit ruhenden Vor- 
gang zu beleuchten, weicher sich nach der Unierbindung der 
V. porlarum einzustellen pflegl. 

Am Schlüsse seiner diesen Gegenstand betreffenden Unler- 
suchung war Tappeiner') zu dem Resultate gelangt, dass die 
lodllichc Herabsetzung des arteriellen Druckes, welche die 
UnlerbinduDg der Pfortader bewirkt, keineswegs aus der Grösse 
der Blulmenge abzuleiten sei, welche sich während der Dauer 
der Unterbindung in den Durmger<Jssen angehiiurt hat. Zu die- 
sem Schlüsse war er durch Vergleichung der nach dem Tode in 
den Darmge fassen aufgcsliiuten Blulmenge mit derjenigen ge- 
kommen, die einem Thiere entzogen werden musste, wenn der 
Aderlass lüdllicb werden sollte. Gegen sein Verfahren Hess 
ich jedoch einwenden, dass er die zum Vergleich herbeigezo- 
genen Blutenlleerungen in einer weil kürzeren Zeil bewirkt habe, 
als der Abfluss des Blutes nach Unterbindung der Pfortader in 
die Darmgerjsse hinein geschieht. Dieser Unterschied ist nicht 
bedeutungslos, weil, wie wir wissen, bei plötzlichen Entleerun- 
igen des Gefüsssyslems starke Erregungen der Vasomotoren ein- 
zutreten pDcgen. Wenn man nun den Aderlass der Art einrich- 
?tete, dass die über die Zeit aufgetragene Curve des Druckes Uhn- 
lich abfiel, wie die entsprechende nach Unierbindung der v- por- 
taruui, so konnte vielleicht die Reizung der GefÜssnervea aus- 
bleiben. Geschehe aber dieses, so würde es mügUchcr Weise 
dahin kommen, dass das Tbier schon nach einem geringeren 
Blulvcrlusl, als bei dem von Tappeitier geübten Verfahren, unter 
allmäligem Absinken des Druckes absterben würde. 

Solcher Versuche, in denen der Blutverlust sehr langsam 
forlschritl, habe ich an acht Kaninchen angestellt. Trotz mehr- 
facher Eigen thUmlichkeiten liess sich rieht verkennen, dass diese 
An zu verbluten zu charakteristischen Ei^^ebnissen führt. Drei- 
mal genügte eine Entleerung von auffallend geringer Grösse, 
nemlich von 3. 5, 2. 8, 3. 2 p. Ct. des Ecirpergewichls, um den 
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Druct unter die zur Eiballung des Lehens nöthige Hohe herals 
ziimindern. 

Die fUaf undern Thiere wurden auf den das Abslerben hM 
dJDgendeu Druck dagegen ursl durch Blulverluste von :(.8, 3.8, i.^ 
i. 3, 4. ü, gebraclit, Zahleo, dio niclil iillzuneil von denjenigei 
abweichen, welche man bei lödllichem Aderlass unter rascher 
Blutenlleerung gefunden bat. — Bei dem lungsamen Aderlass 
verhielt sich auch die Curve des Druckes iDsofern eigenthümlich, 
als sie fast stelig absank und keine Neigung zeigte, von dem nJe- 
dera Stande aus wieder emporzugehen, wenn die Blutung 
unterbrochen wurde. Obwohl diese Thalsacheo zeigen , dass 
bei der langsameren Ölulentleerung die Reizungen der Gefäss- 
nerven weit geringer als bei raschem Blutverlust 'v^'e^deD, so be- 
stätigen sie doch. keineswegs ilie Annahme, dass die Blutmengeu, 
welche nach dem Tode durch Ptortader-Ünterbindung in den 
Darmgef^ssen gefunden worden, zu der lierabminderung des 
arteriellen Druckes auf die Todesgrenze ausreichen. Denn es 
betrog, wie ich übereinstimmend mit F. liofmann und Tappeiner 
gefunden habe, die im Darm angesammelte BluUiienge in zwei 
von mir beobachteten Fällen, 1. b und 1.7 p. Gl. des Körper- 
gewichtes. Der Grund, weshalb die Unterbindung der Pfortader 
den Bluldmck unter die zum Leben nothwendige Höhe herab- 
setzt, bleibt also nach wie vor dunkel. 

Hunde. 

Wegen ihrer bedeutenderen Grösse gewähren diese Thiere 
der Beobachtung ein weiLeres Feld als die Kaninchen. Die 
Ausbeutung desselben ist abor auch hier um so nothwendiger, 
weil sich die Erscheinungen weitaus nicht so durchsichtig wie 
beim Kaninchen gestalten. 

I. Auch diesmal werde ich zuerst von dem arteriellen 
Drucke handeln, welchen die Reizung beider n. splaucbnici her- 
vorruft, je nacbdemdiev.portarum wegsam oder verschlossen ist. 
Das Verfahren, durch welcbes die u. splauchnici blossgelegt und 
mit Electroden versehen worden, ist übereinstimmend mit dem 
heim Kauincben angewendeten. Ebenso t^sst sich die v. por- 
tarum beim Hunde auf eine Fadenschlinge legen, ohne dass eine 
EnlblOssung der Gedärme nolhwendig ist; wegen der grösseren 
Festigkeit der GefÜsswand kann man sogar die Vene weil, voll- 
ständiger isolircn und umbinden. Der Beweis dafUr, dass dio 
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Leber nach dem Anziehen der Fadetischlinge auf decri Ligaiur- 
slübchen von den Wurzeln der Pforlader vollkommen abgoscbnUft 
war, wurde auch hier Jedesmal durch die nach dem Tode aus- 
geführte Injeclion erbracht. Ausser der Pforlader habe ich in 
einer BeobDchlung auch noch beiderseits Arlerien und Venen der 
Nieren unlerbunden und in einem andern den ductus thoracicus 
sinisler aufgesucht, und mit einer Canüle versehen. — Die Ver- 
suche , in welchen das Ansteigen dos Druckes \\ übrend offener 
mildem wahrend geschlossener Pfortader verglichen werden soIHe, 
wurden entweder so angestelll, dass man von vorn herein die 
Veno scbloss und die n. splanchnici reizte, darauf die Schlinge 
lOsleund einige Hinuten später, nachdem sich also der ursprüng- 
liche Druck wieder bergestetlt halle, bei offener Vene die Rei- 
zung wiederholle, oder derarl, dass man mit der beginnenden 
Heizung gleichzeitig die Veno zuschnürte und nach Verlauf von 
10 bis 20 Secuoden die Unterbindung löste, indess die Nerven 
noch fortwährend tetanisirl wurden. Die Reihenfolge, in wel- 
cher der wegsame und der geschlossene Zustand während der 
forldauerndeo Reizung der Nerven eingeschaltet wurde, wurde 
auch in umgekehrter Ordnung gcwilhtl. 

1. Reihe. 

Die n. splancfanici werden gereizt, wührend die vena por- 
Larum entweder offen oder geschlossen ist. Zwischen je einer 
Reizung bei offener oder geschlossener Vene liegt eine Pause von 
einigen Minuten. 

i. Versuch. Vena portarum umschlungen. 

Nr. dur Ususr dor ÄrtcriendrncV vsr Hfii:h.ti 



5 Sekunden 76 M. M. Hg. MO M. M. Hg. 



LioMuug i. 

verschlossen 

3 -- HO - - na-- offen 

h -- il - - 67-- verschlossen 

ry - - a( - , HO - - offen 

Das miltleie Maximum des arteriellen Druckes bei weg- 
SHUier V. portarum betrügt 124 M. M. Hg., bei verschlossener 
Vene dagegen 76 M. M. — Die niitllere Aenderung des arteriel- 
len Druckes bei wegsamer Vene = 6'J M. M. Hg., bei ver- 
schlossener = 37 M. M, Hg. 

2. Versuch, Vena portarum umschlungen, fleiderseils die 
Niercngefässe unterbunden. 



(0 Secuudoii 66 M. M. Hg. 



HO M. M. Hg. offen 

74 * - vurschlosg 
3 - - fig _ _ sfi _ - versthlosse 

t - - (S-- 85'- offen 

Das miUlere HaximuDi des arleriellen Druckes bei wegsamd 
Vena porlarum = 9&, 5 M. M., dasselbe bei geschlossener v 
portarum = 73, die miniere Aenderung des arteriellen Dniekq 
bei offener Vene^43, 5 M. M., bei geschlossener 16, 5 B 

3. Versuch. V. portarum umschlungen. Ductus ihoract 
cus sinisler geöffnet, nur mil einer Canille versehen. 



V^BM ä«t 




«Ddj 


.■uck 


Höchfltar Dmi^k 


Liclilnng der 


KeLz^na 


Y„t di-i 


■Bekung 






DUg 




1 s Secundeii 


38 M. 


M. 


Hg, 


lOOM 




Hg. 


offen 




31 - 






56 • 






verschlossen 




33 - 












offen 
















versohlosaei 




38 ^ 






S3 






offen 










9* ■ 
















63 . 






offen 


- 


n - 






70 






verschloss« 



Von 4 an wurde der lelanisirende Strom verstärkt, 
der CanUle des ductus Ihoracicus iloss die Lymphe in i 
schwachem Slrome, der durch die Venenunlerbindung nicht b 
schleunigl, durch die Reizung des Nerven aber bis zur vollkom- 
menen Stockung verlangsamt wurde. 

1d den drei ersten Reizungen war das Maximum des arte 
riehen Druckes bei wegsamer v. porlarum = 85, 5 M. M. 
bei geschlossener Vene 56 M. M. In den lelzton b Reizungeii" 
war das Uaximum des arteriellen Druckes bei wegsamer v. por- 
larum = 78 M. M. Hg., bei verschlossener vena portarum 
= 78, 6. Die mittlere Erhebung des arleriellen Druckes betrug 
in den ersten drei Reizungen bei offener vena porlarum = 5(H 
H. H. Dg., bei geschlossener S5 M. H. Hg. 



II. Reihe. 

In den folgenden Versut^hen w urde wahrend dauernder Rei-fl 
zung des n, splanchnicus die vena portarum wechselnd geöffnet 
und geschlossen. Die Zahlen bedeuten den MiUeldruck während 
10 Secunden. sie stehen in der Folge hintereinander, in welcher 
sie gewonnen wurden. 
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i. Versuch : 

( Vor der Reizung arl«rieMer Druck = 3i M. M. Hg. 
. } Wahrend der Reizung Vene oflen Vene goscblosseo Vene offen 
[ von SO See. Dauer 74—100 tOS. 118. Ilß, 

!Vor der Reizung arterieller Druck = IS U. M. Hg. 
wahrend der Reizung Vene gescbloasen Vene offen 
von 6U See. Dauer iS. 3« 41. 6S". 66'. 6S'. 

{Vor der Reizung arlerieller Druck = 37 M. M. Hg. 
Während der HeizuDg Vene geschlossen Vene offen Vene geschlossen 
von fiO See. Dauer ^6 60.89.100 110.10!). 

( Vor der Reizung arterieller Druck ^ SS M. M. Hg. 
. i Während der Reizung Vene offen 
l von au See. Dauer SS. 6i. 83. Tl. 74. 

2. Versuch: 

{Vor der Reizung arlei'ieller Druck iS M. M. Hg. 
Während der Reizung Vene geschlossen Vene offen 
von 80 See. Dauer 57. 75. 16 81. 87. 96". ao'. B3'. 

( Vor der Reizung arlerieller Druck is M. M. Hg. 
. i Während der Reizung Vene geschlossen 
{ von 40 See. Dauer 53. 66. S3. 64. 

{Vor der Reizung arterieller Druck 41 M. M. Hg. 
Während der Reizung Veoe offen Vene geschlossen 
von 80 See. Dauer 87. 90. 88. 87. 85. 8(. 78. 1 

In der Zeit, in welcher die mit einem • versebenen Druckwerthe 
\ vorhanden waren, fand eine Pressung des Unterleibs stall. 

In qualilaliver Beziehung fuhrt eine Anzahl von Versuchen 
der ersten Reihe zu demselben Resultate , wie die enlsprechen- 
denarnÜaninchen. Denn weDii wir die Ergebnisse der drei Beob- 
acblungen der ersten Reihe in der Gestalt von Mittelzahlen zu- 
sammen fassen, so finden wir, dass die Reizung der Nerven bei 
wegsamer Pforlader den arteriellen Druck im Maximum auf 102 
M. M. Hg. emportrieb, indess er ihn bei geschlossener Vene nur 
auf 70 H. M. Hg. brachte. Aus einer genaueren Vergteichung 
der diesen Hitlelwertheu zu Grunde liegenden Zahlen stellt sich 
jedoch sogleich heraus, dass das Heberte wicht, welches die Er- 
folge der Reizung bei offener Pfortader über das bei geschlossener 
gewinnen, nur dann hervortritt, wenn im ersleren Falle der ar- 
l«rielle Druck über 100 M. M. Hg. gestiegen war. Wo die 
I Quecksilbersäule durch die Reizung bei offener Pfortader unter 
. (00 M. M. Hg. geblieben ist, da zeigt es sich in den vorstehenden 
' Zahlen öfter, dass auch in dem Paral lel versuch bei geschlossener 
Vene der arterielle Druck eben so hoch emporgehoben ist. 
Wenn nun wahrend einer Reizung bei offener Pforlflder der ar- 



lerielle Druck hinter dem bei anderen Erregungen des Nerven 
erreichlen Maxintum EurUckbleibt, so knnn dieses nur dalier 
rubren, dass wegen des un vollkomm neren Verschlusses der 
Darinariericn eines TheÜs diis Blul aus der Aorlü in jene noeli 
euUveichen kann , andern Theils aber auch nur eine geringere 
Menge von Blul, welches vor der Reizung die Darmgef^sse füllte, 
verfügbar, beziehungsweise in die Hohlvene Übergeführt wird. 
Nach der Anschauung, welche hier der Prüfung unterworfen 
wird, müssen aber beide Werlhe, die Verengung der Zufluss- 
niündung und die Verminderung der Räumlichkeit der Darni- 
gefUsse gleichmüssig wachsen, so dass die Erhübung des arte- 
riellen Druckes bei offener Pfortader durch die Summirung der 
beiden Elemente zu Stande kommt. Darum niüssle man, soweit 
ich sehe, erwarten, dass, gleiche Stärke der Erregungen voraus- 
gesetzt, bei geschlossener Pforlader jedesmal ein geringerer 
Aortendruck siu Stande käme, als bei offener Vene. Somit 
müsste man, wollte man bei der vorgetrageneu Anschauung ver- 
harren, die Ursache der Gleichheil des Druckes auf zufüllige 
Ungleichheilen der Erregung schieben, was sich weder beweisen 
noch widerlegen lässl. 

Gehen wir zur Betrachtung der zweiten Reihe über, in wel- 
cher während eines Bruchtheils von der Dauer der Nervenrei- 
zung die Vene geschlossen und während eines andern Bruch- 
iheils jener Zeit geöffnet war, so treten uns auch hier Thatsachen 
entgegen , die nur dann mit der zu prüfenden Hypothese stim- 
men, wenn man sie noch mit mancherlei Zusätzen versieht. 
War die Reizung bei geschlossener Vene begonnen und durch 
10 bis 20 Secunden hindurch fortgesetzt worden und wurde 
nun die Vene während der noch fortdauernden Tetanisirung der 
Nerven plcizlich geöffnet, so hatte man von dem letzteren Zeit- 
punkte an ein rasches Steigen des arteriellen Druckes erwarten 
müssen. Diese Erscheinung tritt aber keineswegs immer ein 
und sie kommt, wo sie anfangs fehlte, nur dann zum Vor- 
schein, wenn vorgängig mit den Händen die Eingeweide zu- 
sammengepresst wurden. Wenn dagegen die Tetanisirung der 
Nerven bei offener Pfortader begonnen war, und dann zwanzig 
bis dreissig Secunden nach dem Beginne dei noch fortdduernden 
Reizung die Vene verschlossen wurde, so hlüle man erwarten 
sollen, dass mil dem Anziehen der Schlinge das noch weilere 
Emporgehen des arteriellen Druckes heendiat sei Dieses tritt 
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nun nameDtlich im ersten Versuch der zweiten Reilie gar nicht 
ein, denn es steigt aucli der arterielle Druck nach dem Schiusg 
der Vene noch fortwährend an. Dm also der Hypothese auch 
in diesen Fallen eine erklärende Krafl zu verleihen, müssle man 
sie fUr den ersten Theil der besprochenen Ersuheinungen dahin 
erweitern, dass die bei geschlossenem Stamme in den Wurzeln 
der Pforlader angehäufte Blulmenge wegen einer eiogelrelenen 
Elasticitittsünderuiig keine entsprechende Spannung zu erzeugen 
vermöchte. — ■ Zu Gunslen der Krfohrung aber, dass das bei 
offener Pforlader eingeieilele Ansteigen des Druckes auch bei 
aachtrllglicher Verschliessung derselben noch fortdauert, mOssle 
miin annehmen , dass das Blut, welches aus den Darmgefässeu 
ausgetrieben werden kann, schon vor dem Zuziehen der Veneo- 
ligatur in dit; Hohlvene Ubergelrelen sei, so dass gleichsam die 
Unterbindung der Vene zu spöt gekommen wäre. — Um diesen, 
nicht gerade wahrscheinlichen, Voraussetzungen auszuweichen, 
künnle man endlich unterstellen, dass beim Hunde die Blul- 
menge, welche wübreod der Nervenreizung aus dem Darme in 
die Hohlvene befördert wird, wenig oder gar nicht in Betracht 
käme gegen die Wirkungen der verengten Darm -Arterien. 

I Hierbei könnte man sich auf eine Beobachtung von Slavjanslii 
jliaizen, in welcher durch die Unterbindung der Darm-Arterien 
der Aorlendruck viel bedeutender als beim Kaninchen empor- 
getrieben wurde, indem er sich beispielsweise von 53 auf 
131 M. M. Hg. hob. 
Hit diesör Umgestaltung der Hypothese wird allerdings den 
Forderungen genügt, die aus einem Theile der Druckbestimmun- 
gen bei offener und geschlossener v, pertarum wHhrend der Er- 
regung des n. splanchnicus erwachsen sind, dafür aber wird 
die Erklärung anderer, in welchen bei offener Vene der Druck 
in der Thal höher als bei geschlossener stieg, unmöglich gemacht. 
Zudem könnte mit der Einschränkung, dass dus in die Hohlvene 
übergetriebene Darmblut für das Wachsthum des Aortendruckes 
ohne Gewicht sei, keine Rückkehr zu der ursprunglichen An- 
nahme beabsichtigt sein, wonach die Wirkung der gereizten n, 
splanchnici allein auf dem Verschluss einer Anzahl von Abzugs- 
kauülen beruhen sollte. Denn es würden sonst auch in anderer 
Beziehung die Unterbindungen der Arterien und die Reizungen 
ihrer Vasomotoren zu überein stimmen den Erfolgen führen müssen, 
iahen und wie wir im Verlaufe dieser 
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keineswea^^H 
ifi ilhHi-frr<lip. ' 



AbhHDilliiD^ noch weiler besUilij^en werden, 
eintrifft. 

Bevor icli zur Beschreibung weilerer Versuche üi>ergebe, 
von denen die Aufklärung des hier gebliebenen Dunkels zu cr- 
warlefi war, darf ich nicht unterlassen, noch zweier wichtigen 
Erfahrungen zu erwähnen , die in Oer eben geschilderten Ver- 
suchsreihe enthalten sind. Im zweiten Versuche der ersten 
Reihe pag. SO waren vor Umschlingung der ITorlailer beider- 
seits die Nieren-GefiJsse unterbunden, so dass die Wirkung des 
gereizten n, splanchnicus auf diese Organe unwirksam gemacht 
war. Da nun trotzdem in jedem Versuche durch die Reizung 
des genannten Nerven bei geschlossener Pforlader ein Ansteigen 
' des arteriellen Druckes um 16 M. M. Hg. stattfand, so konnte 
dieses keinenfalls den aus dem Gebiete des n. splanchnicus in 
die Hohladern übei^eführten Blutniengen zugeschrieben werden. 

Im dritten Versuche der ersten Reihe war in den ductus 
tboracicus sin. ein Rohrchen eingelegt, um den Ablluss der 
Lymphe wahrend der Reizung der n. splancbnici zu beobachten. 
Cnter den möglichen Wirkungen der gereizten n. splanchnici 
konnte Ja auch ein EInüuss auf die Bewegung der Darmlymphe 
stehen. Ware wilhrend der Reizung unserer Nerven die Lymphe 
in rascherem Strome dem Herzen zugeflossen, so würe hierdurch 
ein neues, fUr den arteriellen Druck in Betracht kommendes 
Element gewonnen gewesen. Aus den Aufzeichnungen, die 
unter den Zahlen des genaanten Versuches stehen , geht jedoch 
hervor, dass es nicht der Fall ist. 

2- Da die während offener und verschlossener Pforlader 
angestellten lleizungsversuche eine Antwort ertheilt hatten, 
welche ohne weitere Aufklärung mehrdeutig bleiben musste, so 
griff ich, um Klarheil zu erlangen, zunilchsl zu dem einfachsten 
der noch möglichen Auskunftsmitlei: zur Bestimmung der mit 
den verschiedenen Erregungszuständen der Nerven veränder- 
lichen Füllung der v. portarum. Als ein unverrjngliches Maass 
für dieselbe diente der durch das Manometer angegebene Druck 
ihres Inhaltes. Um das Quecksilber des Instrumentes der Ein- 
wirkung des PfortaderbluLes auszusetzen, führte ich durch die 
Milzvene hindurch ein Hetallrohi' in die vena portarum und ver- 
band dieses an der über die Bauchdecken hervorragenden Mdn- 
duna mit dem regislrirenden Manometer. Die Wahl der Milz- 
vene, als Zugang zum Pfortaderstamm, rechtfertigt sich dadui'cb,. ■ 
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dass man divses GeP.lss leicht onlblüssen kann, ohne die Ge- 
dürme frei zu legen. Untnitlelbar unl€r der letzten Bippe paral- 
lel mit der Wirbelsilule wurden unter Vermeidunj^ jeglicher Blu- 
tung die Dtiiinhinuskeia linkerseits soweit durchgeschnitten, das3 
man durch die OefTnung mit zwei Findern zur Milz gelangen 
konnte; war sie ^eliissl und aus der Wunde hervorgezogen, so 
wurden alle Arterien, die sich zu ihr begaben, unterbunden 
und durch die grösste ihrer Venen ein Metallrohr eingeschoben, 
das bis in den Slamm der Pfortader reichte, so dass das Luuien 
des Verbindungsstückes zwischen der letztern und dem Uano- 
meter vor der Gefahr beschützt blieb von den anliegenden Ein- 
geweiden zusammengedrückt zu werden. Aus dem Lumen die- 
ses MeLallrohres mussle aber das Blut so lange abgehalten wer- 
den, bis man nach Vollendung aller undern Vorbereitungen das 
Manometer mit dem Pfortaderinhalt in Verbindung setzen wollte. 
Derenthalben war ihm die Form eines asymmetrischen T gegeben 
worden; von den drei StUcken des ßohrs war der in dieser 
Nachbildung senkrecht gegen den längeren emporstrebende 
Schenkel dazu bestimmt, an das Manometer gesetzt zu werden ; 
der längere Abschnitt des horizontalen Armes kam, wie beschrie- 
ben, in die Milzvene, der kürzere Abschnitt des horizontalen 
Armes ragte aus der Wunde hervor; au seinem Ende war er mit 
einem Kautschukrohr versehen. Uurch die Lichtung dieses in 
der Bichtung der Milzvene liegenden Schenkels war ein Stab ge- 
steckt, der Jene genau ausrullle und noch über das freie aus der 
Bauchwunde hervorstehende Ende hinausragte. Solange also 
der Stab das Rohr bis au sein in der Pfortader steckendes Ende 
ausfüllte, war dem Blute der Zutritt unmöglich ; es konnte erst 
dann von der Vene aus in den Wanomeler dringen, wenn der 
Stab bis ü(>er die Mündung des kurzen senkrecht stehenden 
Schenkels hinausgezogen war. Das Kautschuk röhrchen am 
freien Ende dos kurzem horizonlalen Armes thaL bei den Ver- 
schiebungen als wasserdichter Verschluss seine Schuldigkeil. 
Vor dem Einfuhren der Bohre war alle Luft durch eine Lüsung 
von kohlensaurem Malron aus den ßöhrenslUcken verdrängt wor- 
den. — War die Bohre eingelegt, die Wunde vernäht und alle 
andern Vorbereitungen einschliesslich der Verbindung des kur- 
zen Schenkels mit dem Manometer beendigt, so wurde der Stab 
aus dem langen Schenkel bis über die Mündung hervorgezogen 
und es begann die Nolirung des Venendruckes. 
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Das Gelingen dieses einfachen Versuches konnte jetzt nur t 
noch scheitern an einer Gerinnung des Blutes, zunüehst einer 
aolchen, welche während des Verlaufes der Druckmessung selbst 
eintrat; die Anwesenheit derselben war jedoch leicht zu prüfen, 
entweder indem man durch die Bauchdecken auf die Pfortader , 
presste, ein flaadgrilf, der mit einer SchwankuQg des Queck- 
silbers im Manometer beantwortet werden musste , wenn dei" ] 
Inhalt der Melallrührc noch leicht llUssig war. Bei einer lunge- 
ren Dauer des Versuches empfahl es sich auch , dann und wann 
den Metallstab vollstBadig aus der Röhre herauszuziehen und 
einige C. C. Blut ausHiessen zu lassen, damit ein Wechsel des 
Röhren- In ha lies stattfand. Schwieriger als in der Röhre liess 
sich die Anwesenheit der Gerinnsel in der Pforlader selbst er 
kennen und noch weniger war es tbunlich, ein entstandenes z 
entfernen. Vor einer hierdurch bedingten Störung suchte! 
ich mich durch möglichst rssche Ausfuhrung der Versuche xul 
sichern. 

Da schon vor der Anlegung der Rühre an die beiden I 
n. splanchnici die Electroden und auf die a. carotis ein Mano- 
meter angesetzt waren, so konnten die Curven, eine der mit der J 
Nervenreizung veränderlichen FuUungsgrade der Aorta und der! 
Pfortader, untereinander geschrieben werden. 

In der nachstehendenTabelle sind die Ergebnisse, welche I 
an drei verschiedenen Thieren gefunden wurden, enthalten; die 
Bedeutung der Zahlen, welche in ihr vorkommen, ist leicht ver- 
ständlich. In der obersten Reihe, welche für die übrigen Reihen ] 
aller Beobachtungen gilt, ist die von 10 zu 10 Secunden fort- 
schreitende Zeit eingetragen. Jede der Zahlen, welche unter 1 
einer dieser Zeitangaben steht, bedeutet den Mitlelwerth des | 
Druckes, welcher zu dieser Zeit vorhanden war. Die Periode, ii 
welche die Beizung der Nerven fiel, ist bei jeder Beobachtung ii 
der Reihe, welche die veränderlichen Drücke der a. carotis an-- | 
giebt, durch ein A (Anfang) und ein E (Ende) bezeichnet. Die 
Zeiten , in welchen eine Pressung auf die Pfor Ladergegend aus- 
geübt wm'de, sind in der Reihe der veränderlichen Pfortader- 
drllcke durch einen — , diejenigen, in welchen aus der Röhre Rlut 
abgelassen wurde, durch einen * und eine dahinter stehende 
fett gedruckte Zahl bezeichnet, welche die abgelassene Menge 
Blutes in C. C. angiebt. 



An jedem der Thierc sind die u. splanchnici mehrmals ge- 
reizt worden und es isl in der Tabelle die wahrend einer Rei- 
zung beobachtete Druckttnderung iu einer besonderen, mit der| 
HeizüngsDummer versehenen Linie enthalten. Aus diesei 
Bruchstücke zerlegten Darstellung des Versuches darf man nicfalJ 
schiiessen, dass zwischen den verschiedenen zu einem Versuche | 
gehörigen Reihen ein Zeilinlervall gelegen sei; es schliessi 
sich im Gegenlheil alle Zahlen eines Versuches unmittelbar i 
einander an. 

Wer sich mit Hilfe der gagebenen Anleitung in den Zahlen 1 
umgesehen hat, dem wird es uicht entgehen, dass die Aenderun- 1 
gen, welche iu dem Drucke der Pforlader während und nach | 
einer Reizung auftreten , sich in allen Fallen sehr Übereinstim- 
mend verhalten. 

Wenn nach dem Beginne der Reizung der arterielle Druck 
im Ansteigen hegrilfen isl, so nimmt anfangs auch der Druck in 
der Pfortader um ein geringes zu; sowie dagegen der arterielle 
Druck sein Maximum gewonnen hat, sinkt die Spannung dei 
Pforlader herab und zwar unter den Werlh, welchen sie vor der I 
Reizung besass. Wenn endlich der aiteriolle Druck nach der ■ 
OefTnung des letanisirenden Kreises allmalig wieder zu seiner 
ursprünglichen Höhe zurückgeht, so steigt der venüse Druck 
stetig an, und kommt noch im Bereiche der Zeit, wahrend 
welcher der arterielle Druck höher als vor der Reizung steht, zu 
einem Maximum. Dieser zweite Gipfel des venösen Druckes ist 
Siels höher als der erste , dem Beginne der Reizung unmittelbar 
nachfolgende. Von diesem zweiten Gipfel sinkt nun der venöse 
Druck abermals stelig ab, und erreicht etwa gleichzeitig mit dem 
arteriellen seinen ursprünglichen, vor der Reizung vorhandenen 
Stand. 

Aus diesen Angaben gehl hervor, dass die Füllung derPfort- 
ader mit der beginnenden Reizung wachst, und mit der fort- 
schreitenden wieder abnimmt. Dieses Ergebniss hatte man zu er- 
warten, denn es sollte.sich das indenArlerienundCapiltaren des 
Darms enthaltene Blut mit der beginnenden Conlraction der Ge- 
fässniuskeln in die Pfortader entleeren; dann aber musste in 
dem Haasse, in welchem die Verschliessung der Darmarterien 
zunahm, sich der PUllungsgriid der Vene aus Mangel an nach- 
dringendem Blute vermindern. 

Unerwartet isl dagegen nach der Oefi'nung des teianisiren- 
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den Kreises i]as Anwachsen der Pforlader-I'"ülluug Uiior djis ur- 
sprüngliche und sogar Über das wahrend des ReizungsaDfanges 
erreichte Maass. Nach den bisher vorgetragenen Anschauungen 
wäre es wohl verständlich gewesen, wenn der Druck in der 
Pfortader eben so allm3lig wieder aufgestiegen wäre, wie der in 
der a. aorta absank, so dass beide sich entgegen kommend 
, etwa zu derselben Zeil auf ihrem Normalslande angelangt wären ; 
dass aber noch in der Zeit, in welcher die a. aorta reichlicher 
als vor dem Beginn der Nervenerregung mit Blut gerulll war, 
sich nun auch die venöse Äbtbeilung des Darmes stärker füllte, 
dafür konnl die Hypothese keinen Grund. 

Da der Druck nur über den Schwel lungsgrad der Gerasse, 
nicht aber über die Art seiner Entstehung Nachricht giebl, so 
I blieb es zuotichsl unentschieden, ob die Füllung von einem 
rascheren Zuströmen zur Vene oder von einem gehemmten Ab- 
fliessen aus ihr bedingt sei. Ob aber das eine oder andere ge- 
schehen, war für die Beurlheilung des durch die Nervenerregung 
herbeigeführten Zuslandes der Gef^sse natürlich nicht gleich- 
gihig. Nun konnte aber eben der entstandene Zweifel nur 
durch die AJchung der Blulmengen gehoben werden, welche in 
den verschiedenen Phasen der Nervenerregung durch die Vene 
hindurchgehen. Zu diesen Bestimmungen niussle also geschrit- 
ten werden. 

3. Als das nüchstliegende und, soweit ich sehe, einzig mög- 
liche Mittel fUr die Messung des in die Pforlader einströmenden 
bietet sich die Bestimmung des aus der geölTneten Vene aus- 
lliessendcn Blutes. Wieviel desselben in der Zeiteinheit aus der 
Pforlader hervorgeht, wird, streng richtig, mittelst des graphi- 
schen Verfahrens, dessen sich schon Tnppeiner und Slavjanski 
bedient haben, angegeben. Da der von diesen Beobachtern ') 
beschriebene Messapparat an dem kurzen Schenkel der durch 
die Hilzvene geführten Melallröhre eben so gut angefügt werden 
kann, wie das im vorigen Abschnitt erwähnte Manometer zur 
Ermittelung des Blutdruckes, so bedarf es keiner weiteren Be- 
schreibung der Instrumenlal-Ilitfea. Bei der Ausführung des 
Verfahrens treten jedoch mancherlei Schwierigkeiten entgegen. 

Soll die aus dem Rohre ablaufende Flüssigkeit ein Kenn- 
zeichen für den veränderlichen Strom in der Pfortader abgeben, 
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Blutes und durch dai 



chaflvn der llöhrenlic^litui 
invcrilnderlich bleiben. Diese Forderung 
I durch den Eintritt einer Gerinnung des 
Anlegen von Theilen der Vononwand vor 



die innere Höhrenmündung, wenn Jene bei der Entleerung der 
Lichtung zusaniinenrüllt. — Von der Abwesenheit der Blutgerinn- 
sel kann uns der Verlauf der Beobachtung oder die auf den Zu- 
stand des Röhren-lnnern gerichtete Untersuchung ilhorxeugen. , 
Wenn eine in der Abtiahnio begrilTene Ausnuss}ioschwindigkeit>i 
plötzlich wieder zunimmt und nach einem bestinimtfin Gesetz^ 
im Ansteigen verharrt, so dürfte der Sohluss berechtigt seinJ 
dass die zwischen den beiden raschen Strömungen liegend« 
tangsame nicht von einer Verengung der Röhre durch Gerinnsfl 
bedingt gewesen sei. Verdächtig sind dagegen die Fülle, 
welchen sich im Verlauf von wenigen Secunden ein langsameres 
Ausfliesscn einfindet, das von da ab dauernd verbarrl, De^ 
Verdacht, dass diese Verminderung des Ausfliessens von einem | 
Gerinnsel herrühre, kann nur dadurch beseitigt werden, dass 
man seine Abwesenheit geradezu darlhut, indem man den Melall- 
slab aus dem Rohre vollständig herauszieht und mit der Spritze 
ihren Inhalt aussaugt, vorausgesetzt, dass nicht schon das aus 
der freigemachten OefTnung im Strahle hervortretende Blut die 
Ueberzcugung von dem flüssigen Zustand des Bohren-Inhalles 
gewahrt hat. Alle Versuche, in denen auch nur die geringsten 
Zweifel an dem vollkommen flüssigen Zustand des in der Röhre 
enthaltenen Blutes geblieben waren , wurden als unbrauchbar 
beseitigt. — Weniger sicher als die Auskunft über den eben be- 
regten ist die Über den andern Fehler zu eriangcn , oh nümlich 
durch das Anlegen einer Wandfläche die der Leber zugekehrte 
Lichtung der Röhren verengt sei. Das Kennzeichen, dessen ich 
mich bedienW, um einer guten Lage dor Röhreninündung gewiss 
zusein, bestand einfach darin, dass ich die Röhre so tief ein- 
schob, bis ihr inneres Ende sicherlieh über die mittleren Theile 
des Pfortaderstammes hinaus gelangt war, und nun durch sanfte- J 
aber rasche Drehungen und Züge die Stellung ermittello, betT 
welcher der AusDuss, soweit ersichtlich, am raschesten geschah. 
In dieser Stellung ward die Röhre an einem Stativ festgeklemmt 
oder mit der Hand unverrückt festgehalten. — Ausserdem gilt 
die Vorsicht, dass man von dem Augenblicke an, wo einmal die 
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Blutung begonnen lial, die gewUnschle Messung so rasch als 
möglich dem Ende zuführe. 

Gesetzt, es sei nach den besprochenen Richtungen hin der 
Versuch untadelhari, sowUriledic aufgorungene Flüssigkeit jener, 
die in derselben Zeit durch die Arterien zum Darme geQossen war, 
nur dann gleich sein, wenn dessen Gerdsse zu Beginn genide so 
slarli wie am Ende des Versuches gefüllt waren. Obwohl der 
positive oder negative Fehler, welcher sich aus dem llnlerBchiede 
der Anfangs- und Endfüllung des Darm gebictes ableitet, im ein- 
zelnen Falle gänzlich unbekannt bleibt, so kann mau es doch als 
gewiss ansehen, dass er mit der Dauer des Ausflusses geringer 
wird. In der ersten Zeit nach Eröffnung des Venenstammes 
wird nicht blos die von der Arterie herkommende Flüssigkeit, 
es wird auch der in den Wurzeln aufgehäufte Inhalt ausströmen, 
bis endlich nur noch das neu hinzugekommene Blut zur Verfil- 
gung steht. Aus dieser einfachen üeberlegung vNürde man es 
als Kegel abzuleiten haben, die in den ersten Secundcn einer 
Beobachtung aufgefangene Menge ausser Betracht zu lassen. 

In der That überwiegt nun aber, wie wir sehen werden, 
die in den ersten Secunden ausgeflossene Menge die in den spä- 
teren hervorgetretene in weit geringerem Grade als man es 
wohl erwartet hütlfi. Hieraus darf man schliessen, dass der 
Widersland im Bereiche des gesammten Messapparates nicht für 
so gering zu erachten ist, als er es auf den ersten Blick zu sein 
scheint. 

Trotzdem könnte man noch voraussetzen, dass der Wider- 
sland, den der Strom in den Verbindungsstücken zwischen Vene 
und Manometer zu überwinden hiilte, sehr klein sei gegen den- 
jenigen, welchen er beim Durchgang durch die l.ebercapillaren 
zu überwinden hat. Wäre man dessen sicher, so würde man 
sich dabei beruhigen können , wenn man das Metallrohr einfach 
in den Pfortaderstamm eingeschoben hatte, ohne den Abfluss 
dieses letzleren gegen die Leber hin verstopft zu haben. Da 
diese Annahme aber keineswegs unanfechtbar ist, so habe ich in 
einem Theile meiner Versuche auch die Pfortader mit einem 
Faden umschlungen und diesen über den Ligalurslab gez(^eu. 
Durch den Äbschluss der Leberwege müsste aber der Fehler, 
welcher durch die Anschoppung der Darmgefässe in die Ausfluss- 
beslimmungen hineinkommt, jedenfalls weil merklicher als bei 
den Versuchen mit offenem Lebcrgebiele werden, wenn man 
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nicht weisen ilec hequciiien UiiliTbindunfis-Arl in der Lage 

den Ausfluss aus der Rölire nahcszu pleiclizeiliy mit der Ver-*| 

Schliessung; dor l'forladcr beginnen zu lassen. 

Aus den soeben vorausgeschickten Hitlfaoilungen mag man ' 
ealnehnien, dass ich nicht darauf ausging, die FlUssigkeits- 
uiengen zu linden, welche beim unversehrten Thiere wahrend 
des verJlnderlichen Erregungsgrades seiner Vasomotoren durch 
den Darm gehen. Meine Absicht konnte vielmehr nur darin be- 
stehen, zu erfahren, nach welcher Richtung hin sich das durch 
den Darm slrümende Blutvolum änderte, wenn die n. sptanuh- 
nici aus dem gelähmten in de» gereizten und aus diesem wieder 
in den gelShmleo Zustand Übergingen. Hierüber mussl« aber, 
das scheint mir unzweifelhaft, die von mir gewühlte Anordnung I 
des Versuches Aufschluss gewähren. 

Um diese meine Ueberzeugung auch bei dem Leser z 
wecken, scheint es mir zwccktnilssig, aus nicinen Beobachtungen | 
die Zahlen zusammenzuslellen, die über den Gang der Blutung I 
und über das Verhällniss der letaleren zum arlenellen Drucke 1 
wahrend einer Zeil Aufschluss t^pben, in welcher sich die j 
II. splanchnici in Buhe befanden. Das Verfahren, dessen ich 
mich bei der Wiedergabe der von dem Thiere gelieferten Daten 
bediene, ist hier dasselbe , wie in ähnlichen spateren Milthei- 
lungen. Die Reihe der Tabelle, vor welcher nSecunden« steht, 
giebt die Reihenfolge der je fünf Secunden betragenden Zeit- 
einheiten ; die Zahlen , vor deren Eingang »Druck in der arleria 
carotis« sl£ht, geben den mittleren Druck für die Zeileinheit an, 
unler die sie gesetzt sind. So wtlrdo also ein Druckwerlh der 
unter sieht, bedeuten, dass der arterielle Hilteldruck au 
fünf Secunden, die vor Beginn des Ausflusses verstrichen, die 1 
durch die Zahl ausgedrückte Höhe in M. M. Hg. erreicht hatte. 
Die Reihe, vor deren Eingaog oAusflussmenge« slehl, enthält 
die Zahl der C. C. Blut, welche in je 5 Secunden ausdossen. 
Aus meinen gesammlen hier anzuziehenden Beobachtungen sind 
nur die aufgenommen, bei welchen die Blutung entweder vor j 
der erslen Reizung der n. splanchnici statt fand, oder bei wel- 
chen diese, wenn eine Reizung vorausgegangen, in einem so 
grossen zeitlichen Abstand von der lelzlern vorgenommen I 
wurde, dass der Verdacht einer noch vorhandenen Nachwir 
kung jener Reizung ausgeschlossen war. 
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Die UebereinslimDiung der WerLhe, welche die Ausfluss- 
menge in den verscliie denen Zeileiolieilen eines Aderlasses ein- 
nimmt, erwecken ein gilnsliges Vorurtheil fUr die angewendete 
Methode und der schon oben berührte umstand, dass die Äus- 
flussmenge in der ersten Zeiteinbeil nicht Wesentlich grösser als 
in den spütern ist, deutet darauf hin, dass sich der Strom in den 
den Ausfluss vermittelnden Rühren schon einen Widerstand be- 
reitet, der hinreicht, um das plblzliche Zusammen fallen der 
Gefüsswand und damit die Eotleerung der gerullten Pfortader- 
wurzeln zu verhindern, — Mit dem steigenden Blutverluste 
mindert sieb der arterielle Druck. Dieser selbstverständliche 
Zusammenhang verdient nur deswegen einer Hervorhebung, weil 
die Entziehung kleiner Mengen an Blut schon bedeutende Sen- 
kungen des Druckes bewirkt. 

Den Bericht über das Verhallen des Stromes wahrend der 
verschiedenen Phasen der Nervenerregung, zu dem wirnunüber- 
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gehen, beginne ich mit einer Reihe, in welcher die wahrend des 
H&he-Stadiums der Beieung gelieferten AusHussmengen mit den- 
jenigen verglichen werden, welche sich wahrend der Ruhe des 
Nerven einstellten. Die Versuche, von denen die Rede sein soll, 
liefen folgendermaassen ab: die erste Riulun^ geschab vor der 
Erregung des Nerven. Nachdem die Blutleere der Darmgefdsse, 
welche der Adedass herbeigeFUhrt halte , voraussichtlich wieder 
geschwunden war, wurden die n. splanchnici in den tetanisiren- 
den Kreis eingeschallet und von dem Augenblicke an der Ader- 
lass wieder begannen, in welchem der Druck !in der arteri;i 
carotis um ein Bedeutendes emporgewachsen war. Nachdem 
auch dieser Aderlass beendet, die Nerven aus dem Inductions- 
kreise ausgescha|[«l waren und sich der Carolisdruck bedeu- 
tend gesenkt halte, nahm man einen dritten Aderlass vor. Zu 
der nachstehenden Tabelle, deren Zahlen durch die Ueberschrif- 
ten verstandlich sein werden, gehört noch die Bemerkung, dass 
die LeberrnUnUuntJ: der I'forliidcr oßen stand. 
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Das Ergebniss enlspridit den ErwarlungeD, die man unter 
der Voraussetzung faegen musste, dass die n. splanchnici ver- 
engende Gefässnerven enthalten. In dem Hifliesladium ihrer 
Reizung stockt der Blulstrom nahezu vollkommen. Hier Irilt 
nun auch im Gegensatz zum Äderlass bei ruhenden Nerven die 
Erscheinung hervor, dass in den ersten fünf Secunden des Aus- 
flusses während des Höhesladiums der Beizung dos enlleerle 

^Voium grösser als in den folgenden Zeiteinheilen ausfällt, ein 
(Jmsland , der aus der Enlleeruug der noch gefulllen Vene er- 
klärt werden kann. Da kein Beweis dafür vorliegt,- dass sich 
schon nach Ablauf der ersten fünf Secunden die Vene ihres In- 
haltes vollkommen entledigt hat, so muss es auch unentschieden 
bleiben, ob das Ganze oder ein Theil dessen, was in den folgen- 
den Zeileinheiten ausDoss, noch von der restirenden Füllung oder 
von neu zuströmendem Blute herrührt. — Ziehen wir aber aus 
allen vorliegenden Zahlen ein Mittel , so sagt dieses , dass in je 
fünf Secunden während der ruhenden Nerven 6. 7 C. C, wäh- 
rend des HöhestJidiums ihrer Erregung dagegen in je fllnfSecun- 

. den 1. S C. C. M. nusHossen. 



Einen gleich durchgreifenden Unlerscbied zeigte die arte- 
rielle Druckünderung, die withrend des dauernden Ausflusses 
staufand, niclil. Beim ruhenden Nerven fand wilLrend des fort- 
dauernden Aderlasses ein stetes Sinken der H)^.~Si)ule statt; be" 
dem erregten Nerven geschab dieses in der Hälfte der Beobath- 
lungen, in den übrigen hob sie sieb Irelz des ununter b^ocbenen 
Aderlasses. Jedoch nur in einem Falle kam diesem Ansteigen 
ein grösserer Werlh , nemlich SO M. U. Ilg. zu; aber es betrug 
auch in dieser Beobachtung; der gesamnile Verlust an Blut nur 
2. 4 C. C. M. 

Das Manometer halle gezeigt, dass kurz nach Beginn einer 
jeden Reizung die Füllung der Pfortader anwuchs. Ob diese 
Erscheinung von einer Beschleunigung des Stromes in den Pforl- 
aderwurzeln abhing, niusste sich durch den Aderlass erweisen 
lassen. Zu diesem Ende musste mit dem Ablassen des Blutes 
10 bis 15 Secunden vor der begonnenen Reizung angefangen 
und mit ihm während der Dauer der letztem fortgefahren werden. 
Floss nun mit der Telanisirung der Nerven das Blut in verstUrk- 
tem Maasse aus, so war es erwiesen, dass die Reizung zum Ent- 
stehen einer neuen Triebkraft Veranlassung gegeben hatte. Für 
dieses Geschehen sprechen die folgenden vier Versuche, iu 
welchen während des dauernden Ausflusses die Nervenreizung 
jedesmal zu der Zeit begann, welche durch ein A bezeichnet ist, 
das zwischen den Zahlen, die den Carotiden druck bedeuten, 
eingeschrieben ist. 

Äenderung des Stroms nnl dem Beginne des fleizes. 
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ein, ob auch massiges, Anwachsen des Ausslrömens gellend 
luachl , so spricht dieses in der That deullich für das Auftreten 
einer neuen Trieblsrafl. Ohne eine solche würde es unverstUnd- 
lich bleiben, warum das Blut währeod des forldauernden Ader- 
lasses nicht mitabnehmender Geschwindigkeit ausgeflossen witre, 
da sich doch der früher in den Darmgefysscn aufgeh<iufLe Vor- 
ralh stetig mindert, ohne dass er wegen des Verschlusses der 
zuführenden Arterien einen entsprechenden Ersatz gewinnen 
kannte. 
I Weil es nun wesenllichvon dem noch vorhandenen Fullungs- 

I grad der Gefiisso abhängt, ob die Arteriencontraclion den Aus- 
r Duss aus der CanUle über das vor ihr heslehende Maass empor- 
treihl, so kann es leicht kommen, dass die dem hereinbrechen- 
den Ge^sskrampfe eigenlhUmliche Triebkraft zu keiner ent- 
sprechenden Äeusserung gelangt. Bei dieser Bewandniss können 
Beobachtungen wie die beiden folgenden nicht als Widerlegungen 
der Schlüsse gellen, die aus den vorher milgetheiltcn Erfahrun- 
gen abgeleitet wurden. 
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Das in die Pforladerlichlung einmündende Manometer hatte 
|. auch noch von einem zweiten Anwachsen der Füllung Nachricht 
gegeben, welches sich der Zeit nach hinler dem Maximum des 
arteriellen Druckes einstellte. Diese zweite Füllung war nicht 
allein durch die Zeil ihres Auftretens, sie war auch dadurch he- 
merkenswerlh , dass sie einen grösseren Werlh erreichte als die 
erste, welche im Beginne des aufsteigenden Arleriendruckes be- 
obachtet wurde. Da das erste mit der Beiisung eintretende An- 
wachsen der Füllung erwiescncrmaassen von einem gesteigerten 
ZuHusse aus den Venenwurzeln abhängig war, so konnte n)an 
wohl mit einiger Sicherheit daraufrechnen, dass auch das zweite 
Maximum der Füllung von derselben Ursache herrührte. Darum 
war jedoch eine weitere Bestätigung dieser Unterstellung nicht 
UberflUssig, denn es handelte sich diesmal um eine sehr eigen- 
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tliUtiiliche Erscheinung. Du die tlesclileuiiigun(; des Sl.i'um^i in 
die Periode des ahsinkenden Arleriendruckes rülll, so kann man 
sie nicht auf den Einlritl eines Muskelkrauipfes im Bereiche der 
Arlerienwand beziehen, und da die Stärke des Stroms den An- 
gaben des Hanomeiers enlsprechend grösser als vor der Ein- 
schaltung des Nerven in deu Induclionskreis sein soll, so kann 
sie von der zu prüfenden Hypothese auch nichl aus der Erwei- 
terung des Stronibeltes abgeleilel werden, denn nach ihr muss 
dieses, solange der Druck in der Aorla noch oicbl auf seinen 
ursprünglichen Stand zurückgekehrt ist, enger als vor dem Be- 
ginne der Beizung sein. 

Bei dem Unternehmen, aucfa das zweite Maximum der Ge- 
schwindigkeit unmittelbar zur Anschauung zu bringen, muss 
sich die Blutung Uberdie Dauer von I '/j bis 3 Minuten erstrecken. 
So waren denn Störungen durch Gerinnung des Blutes in der 
Metallröhre und andere durch den jetzt niihtmehr zu vernach- 
lässigenden Blutverlust zu erwarten, — Wahrend der Blutung 
war in einigen Beobachtungen das gegen die Leber gerichtete 
Epde der Pfortader verschlossen, in anderen aber offen gelassen. 

Trotz der mannigfachen Schwierigkeiten, mit welchen der 
Versuch bei seiner Ausführung zu kämpfen hat, beßnde ich mich 
doch in der Lage, vier Beobachtungen, die an verschiedenen 
Thieren gewonnen sind, vorlegen zu können. Auf keinem der- 
selben lastet der Verdacht einer Störung durch die Anwesenheit 
von Gerinnsel, Von einem solchen werden die Beobachtungen 
ohnedies durch den Verlauf der Blutung freigesprochen. 

(Siehe Tabelle auf folgender Seil«.) 

Jede dieser Beobachtungen weist der über die Zeil verän- 
derlichen Äusflussgeschwindigkeit einen ähnlichen Gang an, wie 
er für den FUllungsgrad der Vene durch das Manometer be- 
stimmt war. 

Da wir nun schon das vor und während der Reizung vor- 
handene Verhalten der Äusflussgeschwindigkeit kennen lernten, 
so werden wir jetzt nur noch auf das Stück der AusQusscurve 
einzugeben haben, das sich über die Zeit nach Wiederausschal- 
tung des Nerven aus dem letanisirenden Kreise erstreckt. Im 
Beginne dieser Zeil bebarrl der AusUuss noch auf seiner geringen 
Häcbligkeil ; sowie aber der arterielle Druck merklich gesunken 
ist, sieht man die Zahlen der abgelassenen Blutmenge wachsen 
und mehr oder weniger rasch auf eine Grösse gelangen, die in 
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einigen Fällen den im Beginn der Reizung (erstes Maximum] 
vorhandenen Werth übersteigt oder sehr nahe an ihn heranreicht. 
Da die Zahlen das Verhalten des Ausflusses zur Reizun^ 
und zum Druck genügend verdeutlichen , so werde ich mich auf 
eine einzige bildliche Darstellung derselben beschränken dürfen. 




Die obere der beiden Linien stellt die Aendernng des Druckes in der a. carotis, die 
untere die Ansflnssmenffe aus d. ▼. portarum dar. Der Beginn der Beiznng liegt bei A, das 
Ende derselben bei E. Der Zwiscbenranm zwischen je 2 Punkten auf der Abscisse y ent- 
spricht 5 See, auf der Ordinate x entspricht der Zwischenraum zwischen je zwei Punkten 
für die Curve des Drucks je 10 M. M. Hg. ; für die Curve der Ausflussmengen je 1 C. C. M. 
Blutes. Der Nullpunkt der Ordinate för den Druck föUt mit dem Schnittpunkt von x tx. y 
zusammen; der 'Nullpunkt für die Ordinate der Ausflussmengen fällt um 4 Ctm. tiefer, 
80 dass die wirkliche Ausflussmenge durch Addition von je 1 0. 0. M. gefunden wird. Die 
Figur stellt den zweiten der auf der^ vorigen Seite in Zahlen wiedergegebenen Ver- 
suche dar. 



Von den vorgelegten Zahlenreihen verdient noch die dritte 
eine besondere Beachtung. In der Beobachtung, aus der sie 
stammt, folgte auf die erste eine zweite Tetanisirung des Nerven 
und zwar zu der Zeit, in welcher die Geschwindigkeit des Aus- 
flusses über die im Beginne der Reizung vorhandene gehoben 
w^ar. Als der Nerv zum zweiten Mal tetanisirt wurde und der 
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Druck wieder zu wachsen anfing, enllceile sich mehr Blut, als 
in den enlsprcchendcn Zeilen der ersten Reizung. Dieses konnte 
doch nur damni geschehen , weil die GefasBo dos Darmes vor 
dem Neubeginn der Reizung mehr Blnl enthielten , als vor der 
ersten Tetanisirung der Nerven. 

Die Bedeutung dei' vorgelegten Beobachtungen als Beweise 
dafür, dass der Strom durch die Eingeweide vor der Rückkehr 
des erhöhten in den urspiUngÜcheii Aorlcndruck slilrker als in 
ersten Secunden der Nervenreizuog sei, wird durch den Umstand 
erhöht, dass sie nicht etwa eine Auslese aus einer grösseren 
Zahl von Erfahrung sind; sie enthalten im Gegenlheil, mit Aus- 
nahme einer einzigen, mein ganzes auf diesen Punkt bezügliches 
Hal£rial. Und auch diesen einen Fall behandle ieh nicht darum 
gesondert, weil er der stärkeren Strömung in der Periode des 
absinkenden Aorlendruckes widerspricht, sondern weil er fast 
zu viel beweist. Die nachstehenden 3 Zahlenreihen sind das 
Ergebniss des Pforladerlasscs bei 4 aufeinander folgenden 
Reizen. (Siehe Tabelle auf folgender Seite.) 

Der veränderliche Gang der Blutung, welcher seinen Aus- 
druck in diesen Zahlenreihen empfingt, weicht dadurch von den 
bisher milgctheillen Erfahrungen all , dass von vorneherein der 
AusDuss sehr gering ist und dass er mit dem Eintritt der Reizung 
nur um ein aussei's! geringes, in die Grenzen der Fehler fallen- 
des Quantum herabgedrückt wird. Dann aber, und hier be- 
ginnt die grösste Abweichung, nimmt, wahrend der Druck noch 
ansteigt, die Ausflussmengo zu und hült sich mit geringen 
Schwankungen auf diesem höheren Stande auch wahrend der 
Periode* des wieder absinkenden Aorten druck es. Da dieses Ver- 
halten mit dem aller Übrigen Beobachtungen im Widerspruch 
ist, so kann ich mich des Verdachtes nicht erwehren, dass dieser 
Versuch mit einem mir freilich unbekannt gebliebenen I'ehler 
behaftet ist. 

Wenn wir nun auch die zuletzt vorgeführte Erfahrung 
ausser Betracht und nur die ihr vorausgehenden sprechen lassen, 
so gelangen wir doch zu Folgerungen, die mit der der Prüfung 
zu unterziehenden Hypothese nicht im Einklang sind. 

Denn nach dieser mussle der Aortendruck schon wieder 
auf seinen vor der Nervenreizung vorhandenen Stand eurück- 
gekommen sein, sowie die Lichtungen der Darmgefasse sich da- 
hin erweitert hallen, dass durch sie ein Strom von der Stärke 
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desjenigen gelion konnte, wie er vor der Einschalliing der Nerven 
in den telanisirendeu Krpjs vorhanden gewesen. 

Zu den Folgerungen unserer Hypothese gehörte auch die, 
dass mil dem Verschluss der Darmarlerien und dem hierdurch 
bedingten Anwachsen des Aorlcndruckes der Blutstrom in ver- 
stärktem Maasse durch andere Geßlssreviere gehen sollte. Das 
Mitlei , welches hiertlber Aufschluss verschaffen konnte , lag auf 
der Hand : es musslen die Gewisse des Körperabs chnitles , der 
von einem rascheren Strome durchsetzt wurde, schwellen. Ob 
dieses geschehen war, konnte an durchsichtigen Theilen 
/* B. der Retina der blosse Anblick, an undurchsichtigen die 
Messung ihres Volums lehren. Beide Verfahrungsarten habe ich 
in Anwendung gezogen. 

Zur Messung des veränderlichen Volums habe ich mich der 
untern Gliedmaasse des Hundes bedient. Nachdem das Tbiercura- 
risiit unddessen n. splanchuici mit Electroden armirt waren , wurde 
ein BetQ in eines der cylindrischcu Glasgefüsse eingeschlossen, 
die Mossf) bei seinen plethysmographischen Versuchen im hiesigen 
Institute gebraucht halte. Sein Boden, in dessen Nähe die Pfote 
zu liegen kam, besass eine tubulirte OelTnung, in die mittelst 
eines KautschukpFroptens eine umgebogene horizontal gelagerte 
und calibrirle Glasröhre eingesteckt war. Um den freien Rand 
der obern weiten Mündung des Glascyhnders war ein weiter 
Kautschukring gebunden, dessen freies Ende um einige C H. 
den Glasrand überragte. Mittelst dieses Kautschukstreifens 
konnte der Oberschenkel, nachdem seine Hautrasirl war, wasser- 
dicht an den Cylinder bofestigl werden, vorausgesetzt, dass das 
in seinem Hohlräume enthaltene Wasser keinen Deberdruck be- 
sass. Da der Mantel des Cylindeis an zwei Orten tubulirt war, 
so konnte man durch die eine der MUndungen ein Thermometer, 
durch die andere aber Wasser in den Hohlraum bringen. War 
der Cylinder mit Wasser unter Ausschluss aller Luftblasen ge- 
füllt, und darauf die zweite Tubulirung verstopft worden , so 
wurde derselbe horizontal gelegt und es konnte der Versuch be- 
ginnen. Wahrend desselben wurde der Druck in der art- caro- 
tis auf den abgerollten Papierslreifen notirt, die Aenderung des 
Wasserstandes in der Röhre dagegen von ö zu 5 oder von 10 zu 
1 Secunden abgelesen , so dass annähernd genau der zeitliche 
Verlauf der Dmck- und der Volumünderung bekannt waren. 

In den Versuchsreihen, zu denen zwei verschiedene Hunde 
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linkes Bein im 


Secunden 


5 


10 


15 20 1 25 


30 35 40 45 


50 55 


1. Beizung. 
Ca'rotisdruck 


124A 


170 


160 


169E 


•158 


152 


156 


156 


148 


159 


165 


166 


Wassermenge 











+0.2 


+0.2 


+0.2 


+0.4 


+0.1 














2. Beizung. 
Carotisdruck 


122A 


173 


173 


172 


170E 


167 


164 


162 


170 


165 


167 


168 


Wassermenge 








+ 0.1 


+0.2 





+0.1 





+0.2 


+0.2 


+0.1 





—0.2 


8. Reizung. 
Carotisdruck 


125A 


162 


164 


165 


172E 


166 


150 


158 


156 


165 


166 


165 


Wassermenge 

















+0.2 





+0.1 











+0.1 


4. Reizung. 
Carotisdruck 


140A 


198 


196 


200 


215 


217 


260E 


241 


230 


216 


210 


207 


Wassermenge 





0- 











+0.4 


+0.8 


+0.4 


+0.4 


+0.2 








5. Beizung. 
Carotisdruck 


140A 


170 


164 


184 


205 


224 


236 


243 


250 


250 


250 


248E 


Wassermenge 














+0.2 


+0.2 


+0.2 


+0.6 


+0.4 


+0.2 


+ 0.1 


+0.1 


6. Reizung. 
Carotisdruck 


140A 


194 


216 


234 


246 


250 


250 


250E 


238 


220 


206 


198 


Wassermenge 








+0.2 


+0.2 


+0.6 


+1.0 


+0.8 


+1.0 


+0.2 


+0.1 





7. Beizung. 
Carotisdruck 


136A 148 


187 


180 


196 


216 


226 


226 


242 


244 


246E 


228 


Wassermenge 


i 














+0.1 


+0.1 


+0.4 


+0.4 


+0.2 


0.1 






















2. Versuch. Cu 


















linkes Bein im 


Secunden 





10 


20 


30 


40 


50 


60 


70 


80 


90 


100 


1. Beizung. 
Carotisdruck 


87A 


132 


130E 


122 


130 


133 


127 


120 


118 


114 




Wassermenge 





+ 1.0 


+4.4 


+3.2 





—1.0 


— 1.0 


—1.0 


— 1.4 


—1.8 




2. Reizung. 
Carotisdruck 


122A 


160 


196 


192E 


192 


186 


164 


166 


166 


164 


150 


Wassermenge 





+0.6 


+3.8 


+2.0 


+1.0 











—0.2 


—0.2 


— 0.2 


3. Reizung. 
Carotisdruck 


130A 


164 


172E 


175 


180 


166 


160 


170 


155 


148 




Wassermenge 





+2.0 


+2.0 














—0.8 


—1.2 


—0.8 




4. Reizung. 
Carotisdruck 


130A 


163 


188E 


180 


180 


185 


160 


160 


165 


164 


150 


Wassermenge 





+3.0 


+ 4.0 


+1.5 











—1.0 


—1.0 


—1.0 


—0.6 


5. Reizung. 
Carotisdruck 


140A 


162 


190 


191 


190E 


172 


168 


178 


170 


152 


162 


Wassermenge 





+2.0 


+4.6 


+3.0 


+ 1.0 











— 1.4 


— 1.0 


— 1.6 


6. Reizung. 
Carotisdruck 


146A 


174 


190 


194 


190E 


186 


176 


176 


167 


162 


156 


Wassermenge 





+2.0 


+6.6 


6.0 


0.5 











—1.4 


-0.8 


—2.2 
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rarisirter Hund, 


• 


der 

gten 

lenge 




Plethysmoii 
60 65 


leter. 
70 


75 80 


• 

85 90 95 . 100 


105 110 115 


Summe 

verdrän 

Wassern 


Summe 

angesan 

Wassern 


162 


167 


168 


105 


164 


159 


156 


150 


148 








1.1 


1.4 





-0.1 


—0.1 


—0.2 


—0.2 


—0.2 


+0.4 


—0.8 


-D.2 








170 


170 


170 


170 


170 


162 


160 


156 


154 


152 


150 




0.9 


1.7 


—0.2 


—0.2 


—0.4 


—0.1 


-0.1 





—0.2 





—0.1 


—0.1 


—0.1 




160 


160 


160 


160 


155 


152 


150 


147 


144 


143 


140 


140 


0.4 


0.9 














—0.2 


—0.1 


0.1 


0,1 


0.1 


0.1 


0.1 


0.1 
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200 


194 
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186 


183 


180 


172 










2.2 


1.4 





— 0.1 


—0.1 


-0.2 


—0.2 


0.4 


—0.2 


—0.2 


■ 








238 


220 


206 


202 


196 


190 


190 


184 


180 


178 


174 


170 


2.3 


1.7 


-f-0.2 


+0.1 








—0.1 


—0.2 


-0.4 


—0.4 


—0.2 


—0.2 


—0.1 


—0.1 


196 


144 


192 


188 


184 


182 


178 


175 


172 


167 


164 


160 


4.1 


2.3 








0. 





—0.1 


—0.2 


—0.6 


—0.2 


—0.4 


—0.2 


— 0.2 


-0.4 
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185 


184 
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176 
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168 
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1.3 


0.5 


. 


























—0.2 


—0.1 


—0.2 



rarisirter Hund, 
Plethysmometer. 
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140 



150 
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156 
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—0.8 


—0.4 


— 0.4 






145 


145* 


152 


153 


152 


— 0.6 


—0.8 


—0.6 


—0.2 


—0.1 


150 


154 


156 


145 




—1.6 


—0.8 


—1.6 


—0.2 




146 


156 


156 


155 


158 


—0.8 


—0.6 


—1.2 


—0.6 


—0.6 



142 
—0.4 



170 I 180 1 190 



158 
— 1.0 




146 
— 0.4 







8.6 






7.4 






4 
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8.5 
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—0.2 


138 
— 0.4 


14.5 



6.2 



2.2 



2.8 



5.9 



8.2 



10.6 
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ilienlen, trat Jedesmal in Folge iler Erreg ungjbeidet' n. splani 
iiiri eine Vermehr uni; des Volums auf das deuUiclisle hervor^ 
wofür die beiden vorslehenden Protocollc Zou^niss ablegen. 

An jedem der beiden Thiere wurde eine Anzahl von ßei' 
zun^^en der n. splanchDici vorgenonmien, die in der Reihenfolge, 
in welcher sie ausgefUhrl wurden, in die Tabelle ein getragi 
sind. Bei seiner Wiedergabe zerfallt also jeder Versuch 
Anzahl von Abiheilungen. Jede dieser lelztem besteht aus zwei: 
Zahlenreihen, von denen die obere den in je 5 resp. 10 Secunden 
vorhandenen Milteldniek in der a. carotis nach M. M, Hg. gemes- 
sen anzeigt, die untere aber die in derselben Zeit eingetretene 
Veränderung des Volums in C. C. M. angieht. In dieser letztem 
Heihe sagt ein -|- vor der ZabI aus, dass die Füllung des Ober- 
sehenkels um so viel tu, ein — , dass sie um so viel abgenommen 
habe. Der Anfang und das Ende der Heizung des Nerven ist in 
der Reihe des Carolisdruckes durch ein A und E bezeichnet. 

Obwohl unverkennbar eine Abbtingigkeil zwischen den 
Aenderungen des Gliedervolums und des Druckes besteht, so 
ist sie doch keineswegs einfacher Art. Dieses zeigt sich schon 
darin, dass nicht jedesmal mit deuj Anwachsen des Druckes 
auch der Blutgeball des Beines zunimmt. Ist aber der Druck 
erst im Stande der Gliedraaasse einen grösseren Blulgehalt zu- 
zuführen, so sieht man das Wachslhum des Volums, auch wenn 
von nun an der arterielle Druck gleich bleibt, oder sogar im 
Sinken begrilten ist, noch fortdauern. Allniäüg erreicht jedoch 
das Wacbsthuni seine Grenze und es bleibt ilas Volum mehr 
oder weniger lange auf einem unve runder liehen Werlhe, trotz- 
dem dass zu dieser Zeit der Arteriendruck auf- uud abschwankl. 

Wenn aber ersl dieser letztere in regelmassiger und sieliger 
Weise absinkt, so geschieht dasselbe mit demßlutgeball« des Bei- 
nes. — Aus einer Vergleichung der Erfolge verschiedener Reizun- 
gen bei demselben Thiere geht deullicb hervor, dass dergesauimte 
Volumzuwachs des Gliedes sowohl von der Hohe, auf welche der 
Druck gestiegen, wie von der Zeit wührend welcher er auf derselben 
verharrte, abhängt; wie das VerhHllniss zwischen den Inlegrab- 
werthen der Druck- und Valumcurve genauer beschaffen sei, 
lasst sich nicht erkennen. 

Die Geschwindigkeit, mit welcher das Volum anwuchst, ist 
grosser als die, mit der es abnimmt, was theilweise von dem 
zeillichen Verlaufe der Druckünderungen in der Aorla abhängen 
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mag. Unzweifelbiirt liegt hierin ahev nicht der einzige Grunti, 
it.i dns Glied wiederholt noch nichl zu seinem früheren Umfiing 
zurückgekommen war, trotzdem dass der Arteriendruck sicli 
auf seine tIShe vor der Reizung herabgesenkl hatte. 

Wenn man sich die zeillichen Aenderuugen vergegenwär- 
tigt, weiehe der Härtegrad der Gefysswand , selbst nach der 
Liihmung ihrer Nerven erfahren kann und ausserdem noch be- 
denkt, wie sehr die Elasticitäten und Dimensionen der verschie- 
denen, in dem Gliede vorhandenen Gefässe von einander ab- 
weichen, so wird man es nur begreiflich finden, dass sich die 
Abhitngigkeit, in welcher das Blulvolum des Beins zu dem 
Uruck in der Aorta steht, weder allgemein giltig, noch einfach 
gestaltet. 

Nicht minder augenfjUig wie auf das Bein iüsst sich der 
EinQuss des emporgehobenen Aortendruckes auch auf den 
FUllungsgrad der ßelinalgefüssc nachweisen. Diese Thatsache 
ist, soviel mir bekannt, zuerst von Weber ') beobachtet worden ; 
er giebl an , dass während der Reizung der n. splanchnici und 
der Compression der Aoi1a der Bulbus hljVter , die Blutgefässe 
und insbesonttei'e die Venen der Betina gefüllt«' werden. Die 
Versuche, durch welche ich diese Angaben bestjltigen und ver- 
vollständigen kann, habe ich in Wien mit Unterstützung des 
Augenarztes ür. Hock angestellt. DieThiere, an welchen die 
Ketina beobachtet werden sollte, wurden entweder von einer 
rfolen- oder einer Halsvene, aus mit Curare vergiriel, und 
ihnen entweder in die a. cruralis oder in die a. carotis behufs der 
^^ spaiern Druckmessung eine Canüle gesetzt. Für das Resultat an 
^^L der Retina war die Wahl des einen oder andern Ortes vollkom- 
^^B men gleichgillig. Die n. splanchnici wurden durchschnitten und 
^^H armirt. Die Retina selbst ward mit dem Augenspiegel vor und 
^^B nach der Curarevergifiung und während einer Zeit beleuchtet, 
^^H die einige Secundeu vor Beginn der Nervenreizung anfing und 
^^H dui'oh eine Hinute nach Vollendung derselben fortdauerte, 
^^1 1 , Nach der Curarisirung bietet der Augengrund nur ge- 

^^H ringe Veränderungen gegen den Normalzustand dar; sie bestehn 
^^H in einer etwas belrü cht lieberen Füllung der venOsen Nelzhaut- 
^1 g« 



2, Nach Durchschneidung deru. splanchnici ist der Sehnerve, 
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welcher normaler Weise rölhlich gelb erscheint, ins Strohgelbe 
geHlrbl, die Gewisse, vor allem die ventjsen, sind wesenllich 
verdünnt. 

3. Einige Secunden nach der Splanclinicusreizung ßirbl 
sich der Sehnerve immer lebhafter roth; die venösen Gef.lsse 
werden immer breiler und schlangeln sich. Bei zwei Thieren 
sah ich in einer dieser Venen gegen die Peripherie hin die beim 
Menschen mit der Embolie der Ceniralarterie verknüpfte Erschei- 
nung der (ortschrei (enden Bewegung der BlutsSule; beson- 
ders schün füllte sich bei einem Thiere mit der beginnenden 
Reizung ein mehrfach aniislomüsirendes Venennelz, — welches 
die beiden grossen an entgegengesetzten Seiten austretenden 
Nelzhaulvenen auf dem SeLnerven mit einander verband , einen 
schönen Venenpuls zeigte und etwa eine Minute nach der Bei- 
zung wieder vollkommen verschwand. 

Dieses Netz füllte sich bei jeder neuen Reizung wieder. 

Dui-ch die uiil höchster Deutlichkeil hervortretenden Resul- 
tate der beiden letzten Versuchsreihen wird es nun auch für 
den Hund festgestellt, dass der gereizte n. splancbnicus seine 
Wirkungen über seinen Verbreilungsbezirk hinaus erstreckt und 
zwar wesentlich dadurch, dass er eine veränderte Vertheilung 
de.s Blutes herbeiführt. 

Wenn man am Schlüsse der vorgelegten Beobachtungen den 
ihatsSchlich ermittelten Vorgang mit der anj Eingange dieser Ab- 
handlung wiedergegebenen Vorstellungsreihe vergleicht, so fin- 
det man bis zu dem Höhesladium der Reizung beide in genügen- 
der Uebereinstimmung. Mit dem Beginn der Reizung schliessen 
sich die den n. splanchnici zugeordneten Arterien, und weil 
damit dem Aorl«ninhall ein bequemer Abzugsweg verstopft wird, 
so füngt der arterielle Druck, sogleich zu steigen an. Indess ent- 
leert sich auch das Stromgebiet des n. splanchuicus und da es 
an die Stelle des abgegebenen Blutes kein neues aufzunehmen 
vermag, so muss sich nothwendig der andere noch wegsame 
Thei! des Getüsssystems slHrker als bisher füllen. Unter diesem 
neuen ZuQuss erreicht die Spannung innerhalb der Aorta eine 
Höhe, vermine welcher ihr Inhalt nun auch andere mit einer 
stärkeren Elaslicitiit begabte Theile merklich ausdehnen und das 
Gleichgewicht zwischen der vom Herzen kommenden und aus 
der Aorta ausströmenden Blutmasse wieder herstellen kann. 
Wenn jetzt, nach der Ausschaltung der Nerven aus dem letani- 
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Isireodeii Kreise, die Zusammenziehung der dem n. splanchnicus 
FtinlerworreneD Gefassinuskeln allnialig nachlässt, so hätte man 
nacli der Hypothese erwarten müssen, dass die Keihe der Er- 
scheinuDgeD, wenn ciucli in gedehnterer Zeitfolge, in umgekehrter 
Ordnung abliefe. In dem Maasse, als sich Nieren und Darm- 
arterien wieder öffneten, müsste wegen des erleichterten AbQusses 
der Druck in der Aorta sinken; es müssle in Folge hiervon der 
Strom durch die Gliedmaassen und den Kopf, beziehungsweise 
das Volum der letzteren abnehmen und in demselben Umfange, 
in welchem dieses geschähe, milssle der Blulgehalt des Darmes 
wachsen, bis schliesslich wieder alle Theile auf dem vor der 
Beizung vorhandenen Füllungsgrade angelangt wären. — Dass 
der Verlauf der Erscheinungen beim Rückgang des hoben Druckes 
sich derart verhalte, kann man aus meinen Beobachtungen zwar 
herausdeuten, aber man kann es aus ihnen nicht beweisen. 
Eine nesenlliche Lücke derselben besteht nemlicb darin , dass 
die mit der Zeil veränderlichen Blutvolumina des Splanchnicus- 
gebietes und der Extremitäten nicht von demselben Thiere 
gleichzeitig dargestellt worden sind. Die fehlende Ergänzung 
durfte um so nothwendiger sein, weil es fast scheint, als ob 
die Tbatsachen mit den aus der Hypothese fliessenden An- 
schauungen im Widerspruch wären. Oefter war, bevor noch der 
Druck zu seinem vor der Reizung vorhandenen Stande zurück- 
gekehrt war, die Stromgeschwindigkeit in der Pfortader über das 
Maass beim Beginne der Beizung gewachsen, und es war umge- 
kehrt das Volum des Gliedes noch nicht wieder bis zur Höhe vor 
der Reizung gesunken, obwohl dieses mit dem arteriellen Drucke 
schon der Fall war. Trüle dieses Verhalten in einem Thiere zu- 
gleich hervor, so würden die Volumina des Beins, des Darms 
und der Aorta grösser als vor der Reizung geworden sein. 
Selbstverständlich könnte dann nicht weiter davon die Bede sein, 
dass die Blutmenge, welche das Volum der Extremitäten bei 
steigender Splanchnicus reizung vermehrt, aus dem Gebiete die- 
ses Nerven bez. aus den Darmgefassen käme. Da sie unzweifel- 
haft aus dem Bumpfe stammt, so würden sich die schwer zu 
beantwortenden Fragen erheben, aus welchem Theil desselben 
sie komme und aus welchen Gründen sie zur Zeil der Splanch- 
nicusreizung den Ort verlässt, welcher einer unmittelbaren Ein- 
wirkung des Nerven nicht ausgesetzt ist. An eine Erledigung 
, derselben wird man natürlich erst dann denken, wenn sich 
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